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Englisches Generalkonsulat
in Addis Abeba

London , 21. Dez. Wie amtlich mitge¬
teilt wird, hat die britische Negierung der
italienischen Regierung eine Mitteilung zu¬
kommen lassen, in der sie erklärt, daß die eng¬
lische Gesandtschaft in Addis Abeba in ein
Generalkonsulat umgewandelt wird. Diese
^Entscheidung, so wird amtlich mitgeteilt, habe
änit Len englisch-italienischen Verhandlungen
über das Mittelmeer nichts zu tun und stehe
in keinem Zusammenhang mit der Frage der
Anerkennung der Eroberung Abessiniens.

Auch Frankreich solgt
Paris,  21. Dez. Die französische Regie¬

rung hat ihren Geschäftsträger in Rom ange¬
wiesen, Senk Grafen Ciano mitzuteilen, daß die
französische Gesandtschaft in Addis Abeba
künftig als ein Generalkonsulat geführt wird.
Diese Maßnahme bedeute jedoch nicht die An¬
erkennung der italienischen Herrschaft über
Abessinien.

EowjetruMKe KrisaWtffe
lmM"§luMr

London,  21. Dezember
Wie der „Daily Expreß" aus Warschau

meldet, sind am Sonntag von Odessa aus
acht sowjetrussische Unterseeboote, drei Tor¬
pedoboote und zwei Zerstörer nach dem
Mittelmeer in See gegangen . Sie sollen den
Befehl erhalten haben, das Feuer zu eröff¬
nen. falls irgendein fowfetrussifches Schiff im
Mittelmeer von Kriegsschiffen der spanischen
Nationalregierung angehalten oder durch¬
sucht werde.

Schweres Erdbeben in
Mittel -Amerika

Reu York,  21 . Dezember.
Wie die Morgenblätter melden, wurde in

der letzten Nacht die Stadt San Vin¬
cente  in der Revublik El Salvador  in
Mittelamerika von einem schweren  Erd --
beben  hrimgesucht. Gleichzeitig machte der
Vulkan Santarita  einen Ausbruch.
Die Stadt San Vincente, die 50VVÜ Ein¬
wohner hat, wurde fast gänzlich zerstört.
Ueber 1000 Tote  sind nach den Berich¬
ten der Morgenblätter bereits geborgen. Die
Zahl der Verletzten soll in die Tausende
gehen.

Auch die Städte und Ortschaften Tepetion.
Apastpegne. Verapaz, San Sebastian. San
Cayetano und Tecolnca wurden von dem
Erdbeben betroffen und teilweise zerstört.
Ta die Katastrophe sich nachts ereignete
und die Lichtleitungen bei den ersten Stößen
bereits rissen, entstand in den Unglücks-
gebieten eine große Verwirrung. Tie
Flüchtenden sielen teilweise in Erdrisse oder
wurden von einstürzenden Häusern begraben.
Leistende Wasserrohre erhöhten das Turch-
'inander. Man befürchtet den Ausbruch von
-enchen, da das Wasser sehr knapp>t

Io KI Salvador , einem kleine » 8tssl i» iUillel-
amerlk », ereignete sied ein sei>« eees k> <!lieben,
«iaz n»el> den ersten stlelsunge » über lvi!0 1 -»le
gekorüerl ksk. Unsere llsrle reigt llen 8i»»t
lkl 8slrsü »r fünsipelt umrnbmi > mit üer »m

meisten betrokkenen 8taüt 8a » Vincente.
tZetchmuia: NL.-Presic.)

deutsche VolkSwechmlchte«i»r«
AeichSmirMler De. Goebbels spricht zu3 Millionen Kindern

Berlin, 21. Dezember.
Es konnte wahrlich keinen schöneren Auf¬

takt für das nahende Fest der Liebe geben,
als die Weihnachtsfeiern, zu denen sich am
Montagabend in allen Gauen des Reiches
Millionen von Volksgenossen und Kindern
um strahlende Weihnachtsbäume scharten.
Gleich einer großen Familie
feierte ganz Deutschland an die¬
sem Abend Weihnachten.  Zum vier¬
ten Male im Reich Adolf Hitlers ist es da¬
durch, daß der eine für den anderen eintrat,
möglich geworden, das schönste aller Feste zu
einer wahren Volksweihnacht zu gestalten.
Denn soweit es nur angeht, ist — durch die
Betreuung der NS .-Volkswohlfahrt inner¬
halb und außerhalb dieser Feiern —- kei¬
lt e r v o n o e n e n v e r g e 11  e n w o r d e n ,
die der Hilfe bedürfen.

In einem noch größeren und schöneren Rah¬
men als in den Jahren zuvor waren diesmal
die 23 000 Feiern von den Gliederungen der
Bewegung und den ihr angeschlossenen Ver¬
bänden vorbereitet. In der Reichshauptstadt
fanden unter der Leitung der Hoheitsträger der
Partei etwa 200 solcher Feiern statt. '70 000
Kinder und Erwachsene konnten beschert wer¬
den. Wie im vorigen Jahr , so war auch dies¬
mal wieder die Feier im Saalban Friedrichs¬
hain der geistige Mittelpunkt dieses Festes der
Volksweihnacht. Auf den Geschenktischen lagen
in großen und kleinen Päckchen gar viele schöne
Dinge, die die Herzen der Kleinen— eS waren
2500 emgeladen — erwartungsfroh höher
schlagen ließen.

Der erste Blick fiel cuss die Bühne, wo Weih¬
nachtsbäume vor der riesigen Hakenkreuzflagge
einen Märchenwald hervorgezaubert hatten.
Die vielen Tische im Saal , an denen die klei¬
nen Gäste, von den Eltern oder Anverwandten
oder auch von BDM .-Mädels betreut, ihren
Platz hatten, waren mit Kuchen-Tellern reich¬
lich versehen. Weihnachtliche Weisen erhöhten
die Festesstimmung.
Dr. Goebbels sprich!

Stürmischer Jubel begrüßte schon draußen
am Rande des Friedrichshain und dann im
Saal den Gauleiter. Reichsminister Tr.
Goebbels,  der gegen 19 Uhr in Beglei¬
tung seines Stellvertreters Staatsrat G ö r-
liher,  und des SA.-Obergruppenführers
von Jagow  erschien. Scheinwerfer blitz¬
ten auf und ließen die glitzernde Pracht der
Weihnachtsbäume und der Ausschmückung
des Saales noch wirkungsvoller hervor-
treten. Gauleiter Neichsminister Tr . Goeb¬
bels  nahm dann von der Bühne aus das
Wort zu seiner Ansprache, die über die deut¬
schen Sender in alle 23 000 Weihnachts¬
feiern und darüber hinaus zum ganzen deut¬
schen Volk getragen wurde.

„Liebe Kinder!  Ich habe das große
Glück, in dieser festlichen Stunde , die drei
Millionen Kinder in ganz Deutschland ver¬
einigt. über die Aetherwellen zu euch allen
zu sprechen. Ihr seid in Nord und Süd und
Ost und West versammelt, um gemeinsam
die frohe Weihnachtsbotschaft cntgegen-
zunehmen und dann im wahrsten

..Nieder mit dem jüdische«Terror!*
Iudenfeiudliche Flugblätter tu de» Hauptstädten Sowjetrutzla rds

r». Warschau»21. Dezember.
In MoSkau und Kiew,  den beiden wich¬

tigsten Städten der Sowjetunion, werden seit
einiger Zeit Flugzettel an die Häuserwände ge¬
klebt und in die Hausbriefkästen gelegt, deren
Vorderseite einen Sowjetstern zeigt, der von
einem Dolch durchstoßen wird, und deren Rück¬
seite folgenden Wortlaut trägt: „Kameraden!
Nieder mit dem jüdischen Terror
imrussischenVolke ! Es  lebe die natio¬
nale Revolution! Volksfreiwilligen-
Zentrale Moskau-  Kiew."

" Die Flugblätter sind ein Beweis für die
wachsende Erbitterung der russischen Bevölke¬
rung gegen die jüdischen Sowjetmachthaber,
über die eine in Paris erscheinende russische
Zeitschrift, „Wosroshdenije", kürzlich folgendes
anschauliches Stimmungsbild veröffentlichte:
„ . . . die große Anzahl der im Moskauer Stadt-
apparat beschäftigten Juden schufen unter der

Bevölkerung den sogenannten»tierischen Anti¬
semitismus', der von der Stalinschen Regierung
erfolgreich bekämpft wurde. An seine Stelle
trat eine andere Erscheinung, die meiner An¬
sicht nach noch schrecklicher  ist. Das Ver¬
hältnis der Bevölkerung zu den Juden ist in
der Sowjetunion ungefähr so, wie das der
Amerikaner zu den Negern.  Sie
können in Moskau häufig folgendes Bild be¬
obachten: In der überfüllten Straßenbahn
stehen einige russische Frauen. Ein jüdischer
Student bietet höflich seinen Platz an. Die Ant-
wort darauf — Schweigen.  Er wird kei -
r s Blickes gewürdigt,  weil der Russe
vom Inden keinerlei Dienste annehmen will.
In den Restaurationen und Speisehäusern
werden die Tische , an denen Juden
sitzen , gemieden.  Wenn sich aber ein
Jude an einen Tisch setzt, an den, Russen sitzen,
so wechseln diese gewöhnlich die Plätze oder ver-
lassen das Lokal."

!» ! , M

NN-P-W N.Xl ,-vcc!E,
ttäpOHQö!

Sinne des Wortes vom Volke b e-
schertzu  werden. Am .Tage der nationalen
Solidarität ' haben alle guten Deutschen in
einem bis dahin noch nicht erlebten Opfer-
wiltzm ihre Scherflein zusammengetragen
und sich damit nicht nur zur Volksgemein¬
schaft. sondern auch zu einer wahren
deutschen Nächstenliebe znsam-
menge schl o ss en.

Manch einer von den Opfernden hat
wahrscheinlich gar nicht gewußt, daß. weil er
sein Letztes hergab, am heutigen Abend ein
deutsches Kind glücklich und froh gemacht
werden kann. Denn die, die heute von uns
beschert werden, stehen nicht auf der Son¬
nenseite, sondern im Schalten des Lebens.
Und wenn wir alle uns ihrer nicht angenom¬
men hätten, dann wären sie selbst beim
Weihnachtsfest gänzlich einsam und verlassen
geblieben. Wie viel Bitterkeit und Wehmut
würden dann die Feiertage, die sonst nur
Freude und Jubel vor allem für unsere
Kinder mit sich bringen, in ihren jungen
Herzen zurücklassen!

Das ist auch der Grund, warum wir uns
ihrer im nationalsozialistischen Reich vor
allem zu Weihnachten besonders angenom¬
men haben. Noch kein Jahr ist vergangen, in
dem wir nicht in einer großen und umfassen¬
den Millionenfeier ein echtes Volkswcihnach-
ten festlich begangen hatten . Das , was 1933
noch neu und kaum durchführbar erschien, ist
damit heute schon schöner und oft selbstver¬
ständlicher Brauch geworden. Ich weiß, daß
um diese Stunde auch unzählige Kinder aus
Familien , in denen das Weihnachtsfest seit
jeher nur Freude und Glück brachte, mit uns
durch den Rundfunk vereinigt sind. Wenn ich
mich an sie besonders wende, so deshalb, weil
ich sie bitten möchte, in allem bevorstehen¬
den Festesglanz niemals zu vergessen, daß es
in Deutschland und überall in der Welt un¬
zählige Kinder gibt, denen das Schicksal nicht
so gnädig ist, und die deshalb, wenn man
sich ihrer nicht besonders annimmt , von jeder
Freude ausgeschlossen bleiben. Daß wir sie
in Deutschland mit einem eigenen Fest be¬
glücken, das soll allen anderen Kindern eine
Lehre und Mahnung sein, die Volks¬
gemeinschaft schon früh zu üben,
damit sie später selbstverständ¬
liche Wirklichkeit wird.

In diesem Jahre braucht in
Deutschland niemand das Ge¬
fühl haben , daß er allein steht.
Alle, besonders die Kinder, sollen wissen, daß
sie zu einem gemeinsamen Vaterland ge¬
hören, das von ihnen nicht nur Opfer in der
Not verlangt, sondern ihnen auch Freude bet
den Festen gibt. Sie sollen wissen, daß wir
alle Kinder eines wieder stolzen,
glücklichen und freien Volkes
sind, und das um so tiefer empfinden, wenn
sie sehen, daß überall anderswo in der Welt
nur Haß. Unordnung und Aufruhr herr¬
schen, während Deutschland eine stille, glück¬
liche Insel des Friedens ist. Bei uns ist
die Weihnachtsbotschaft wirk¬
lich wahr geworden:  darum auch sind
wir Deutschen heute so froh und glücklich
lind dienen voll treue und demütiger Hin¬
gabe dem großen Werk der Wiederaufrich-
tnng unseres Landes. Darum freuen sich die
Erwachsenen mit den Kindern, weil sie in
ihnen nicht nur ihre eigenen Nachkommen,
sondern auch die zukünftigen Träger ihrer
heutigen Aufgaben sehen. Darum aber dankt
das ganze Volk auch dem allmächtigen Herrn,
daß er uns alle in den schweren Jahren
unserer Not und Sorge so gnädig gesegnet
und beschützt hat.

Die Untcrschiedc zwischen arin
und reich sind in Deutschland
nicht mehr ausschlaggebend.  Wir
sehen in jedem Deutschen den Bluts - und
Volksgenossen und jedes deutsche Kind ist für
uns ein zukünftiger Mitverwaltcr unseres
nationalen Schicksals. Gerade Kinderseelen
sind für große Ideale besonders empfänglich.
Wird schon frühzeitig die Liebe znm Volk in
die Herzen der Kinder hineingepflaiizt, dann
wird die Gemeinschaft des Volkes in späteren
Jahren einmal wunderbare Selbstverständ¬
lichkeit werden. Wir haben es schwer gehabt.
Haß und Zwietracht zu überwinden und das
Zusammengehörigkeitsgefühl in den Deut¬
schen wieder zu wecken.

Was aber so mühsam errungen wurde,
das muß nun auch verteidigt werden, und
zwar wird es nicht mit Worten, sondern



durch Laten gesichert . Eine dieser Täten im
Geiste und im Sinne einer deutschen Gemein¬
schaft ist das große Volksweih¬
nachtsfest,  das Regierung , Staat und
Partei in dieser Stunde mit drei Millionen
deutschen Kindern von Beglückung begehen.
Denn nicht nur diese Kinder haben sich au)
unsere Feierstunde gefreut . Es haben sich
mindestens ebensoviel daraus gefreut , alle
die , die diesmal als Gebende vor die deut¬
schen Kinder hintreten.

Und so wollen wir uns denn in dieser
Stunde vereinigen in einem aufrichti¬
gen und herzlichen Tankgefühl
zumFührer.  der als getreuer Eckehart
des deutschen Volkes ein besonderer Schutz¬
patron der Kinder unserer Nation geworden
ist . Die Kinder lieben ihn , weil sie das
sichere Gefühl haben , daß er dieKinder
liebt.  Er ist bei diesem Fest im Geiste mit
allen deutschen Kindern vereint . Drei Mil¬
lionen glänzende Kinderangenpaare schauen
zu seinem Bild und zu seiner Erscheinung
empor . Ich sehe sie im Geiste vor mir und
fühle in diesem Augenblick den Schlag von
drei Millionen klopfenden Kinderherzen , die
voll glücklichem Verlangen der Stunde des
Festes entgegenharren . Und so begrüße ich
euch Kinder alle mit dem uralten Wort der
Weihnachtsbotschaft , das für unS gerade in
diesem Jahr eine besondere Bedeutung ent¬
hält : Ehre dem Herrn , und Friede den
Menschen , die guten Willens sind !"

SlMIMS Re«>M!
Aufruf Dr . Leys an seine Mitarbeiteri

Miinchen.  21 . Dezember.
„All meinen Mitarbeitern der Reichs¬

organisationsleitung der NSDAP , und des
Zentralamtes der Deutschen Arbeitsfront , so¬
wie allen Politischen Leitern , Maliern und
Warten im Reich wünsche ich ein frohes
Weihnachtsfest und ein glückliches Neujahr.
Vor allem aber begrüße ich die Männer der
Werkscharen , denn dieser nationalsozialistische
Gedanke , daß die Werkschar der aktive und
lebendige Kern der Betriebsgemeinschaft sein
muß und damit der nationalsozialistische
Stoßtrupp in den Werkstätten und Kontoren,
hat sich im vergangenen Jahr überall sieg¬
reich durchgesetzt . Der Wahlspruch der Werk-
fchar lautet : „Der Führer hat immer
recht !"

KoM/cheKm - rmchrichLerr
Weihnachtsfeier im Reichskirchenministerium

Bei einer gemeinsamen Weihnachtsfeier der
Gefolgschaft des Reichsministeriums für kirchliche
Angelegenheiten und der Neichsstelle für Raum¬
ordnung erklärte Neichsminister Kerrl u . a .:
„Der Gemeinschaft zu dienen , das ist
rechter Gottesdienst  und Inhalt der
nationalsozialistischen Lehre. Deshalb ist das
Weihnachtsfest heute nicht nur eine Familienfeier,
kmidern die umfassende, über die Konfessionen
und Stände hinweg zusammenschließende Feier
der deutschen Volksgemeinschaft,  die
geschloffen hinter ihrem Führer marschiert/

Italienische Ordensauszeichnungen
Für Verdienste um die Pflege der deutsch-ita¬

lienischen Beziehungen hat den König von Italien
dem Staatssekretär Dr . Meißner  und dem
ftellv. Staatssekretär im Auswärtigen Amt Mini-
sterialdirektor Dr . Dieckhoff  das Großkrcuz
des Ordens der Krone von Italien , dem Ge-
sandten im Auswärtigen Amt Freiherrn von
Weizsäcker  das Groß -Offizierskreuz dieses
Ordens und dem Ministerialdirektor Dr . Gauß
das Groß -OffizierZkreuz des St . MaurizinS . und
Lazarus -Ordens verliehen.

Konteradmiral Förster scheidet aus dem
aktiven Dienst

Admiral Förster,  der mit Ablauf dieses
Jahres aus dem aktiven Dienst scheidet, holte
am 21. Dezember seine Flagge als Flottenchef
nieder . Konteradmiral Carls  ist mit der Wahr¬
nehmung des Dienstes als Flottenchef beauftragt
worden.

Abwertung wertlos?
Seit einigen Wochen findet zwischen Lonoon,

Paris und Washington ei» Gedankenaustausch
über die Beseitigung der Handelshindernisio statt.
„Daily Telegraplst -Lvndon erwartet einen ge-
me infamen Schritt der drei Mächte
nach Neujahr  und bemerkt dazu , daß mau
in britischen Regicrungskreisen sehr enttäuscht
darüber ist, daß die Stoßkraft der September-
Abwertung verpufft ist, ohne der Wiederherstel¬
lung des Welthandels den gewünschten Austrieb
gegeben zu haben . Es ist beabsichtigt, einen Vor¬
stoß zur Senkung der Zolltarife und Beseitigung
der Einfuhrverbote zu machen.

Ucbcrfallen und dann hoch bestraft
Sechs deutsche Volksgenossen, die im Novem¬

ber 1935 an einer Versammlung der Jungdcut-
scheu Partei in Neu - Paleschken  teilgenom¬
men hatten , die von Polen überfallen worden
war — wobei die Angreifer allerdings Prügel
bezogen — wurden vom Posener Appellations-
geeicht auf Grund einseitiger Zeugenvernehmun¬
gen — es wurde nur den am Uebersall beteiligten
Polen geglaubt — zu Gefängnisstrafen bis zu
eineinhalb Jahren verurteilt . Drei Schriftleiter
der „Deutschen Nachrichten" in Posen,  die am
18. August von einem nationaldemokratischen
Rollkommando überfallen und mißhandelt wor¬
den waren , erhielten dieser Tage die Nachricht
von der Einstellung der Untersuchung gegen die
Täter , weil „Merkmale eines Vergehens nicht
vorhanden " seien.

Parteidienststellen geschlossen
Dis Dienststellen der Gauleitung Württemberg.

Hohenzollern der NsDAP . sind von Donnerstag,
den 21. Dezember , 12 Uhr , bis Montag , den
28. Dezember , 8 Uhr , und von Donnerstag , den
31. Dezember , 12 Uhr , bis Montag , den 4. Jan .,
8 Uhr , geschlossen.

Um die Befreiung Tschiangkaischeks
Erfolgreiche Verhandlungen Sungs

Nanking , 21 . Dezember.

Ein aus Sianfu  eingetroffencs Tele¬
gramm des Gouverneurs der Bank von
China und Schwagers dev Marschalls
Tschiaugkaischek , Sung , hat zu ? iner
günstigen Beurteilung der Lage
Anlaß  gegeben . Die von Sung geführten
Verhandlungen haben anscheinend die Hoff¬
nung aus eine Lösung der Krise und eine
Freilassung Tschiangkaischeks
wieder in greifbare Nähe gerückt . Sung hatte
die Besprechungen mit Tschianghsneliang
und in dessen Beisein mit Tschiaugkaischek.
Ferner hatte er eine Persönliche Unterredung
mit dem Marschall ohne Beisein Tschangh-
sueliangs und seiner Leute . Sung hofft,
spätestens am Dienstag nach Nanking zu¬
rückkehren zu können . Die Waffenruhe ist
bis zu diesem Zeitpunkt verlängert worden.

Wie gerüchtweise verlautet , ist Lanchow
von drei Divisionen Tschanghsueliangs be¬
setzt. Der Gouverneur von Kangsn , Puhsueh-
chung , war angeblich zusamnien mit Tschiang¬
kaischek in Sianfu verhaftet , obwohl er sich
früher nach dem Sturze Wupeifus Tschangh¬
sueliang angeschlossen hatte und dann Gou¬
verneur von Hopeh war . Diesen Posten
mußte er im letzten Jahr auf japanischen
Druck aufgeben . Nach einer Meldung der
Central News hat ein nach Loyang entkom¬
mener Augenzeuge der Revolte in Sianfu
berichtet , daß die Tschanghsneliangrebellen
17hoheRegierungs - undProvin-
zinlbeamte gefangen  halte » . Unter
ihnen befindet sich der Kangsu -Befriedungs-
kommissar Tschuschaoliang,  der Gou¬
verneur der Provinz Scheust , Schaolitse,
sowie der unter dem Namen „Held vom
Nonni -Fluß " ' bekannt gewordene General
Ratsch an  sch am . Fünf Beamte und Of¬
fiziere sind gefallen , darunter der Chef der
Polizei von Sianfu , M a t s ch i n t s ch i a n g,
dessen Leichnam die Rebellen an das Stadt¬
tor genagelt haben sollen.

In Lanchow . der Hauptstadt der Provinz
Kangsn , wurde ein der Eurasia -Gesellschaft
gehörendes Junkersflugzeug von den meu¬
ternden Truppen Tschanghsueliangs be¬
schlagnahmt.

Aus den letzten Telegrammen Tschangh¬
sueliangs geht hervor , daß ihm offenbar
Zweifel gekommen sind , ob seine bisher ge¬
stellten Forderungen richtig sind . Besonders
bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang
ein Antworttelegramm , das er auf ein Tele¬
gramm der Hochschulrektoren ? schickte. Die
Antwort Tschanghsueliangs ist in ruhigem

Tone gehaltK ' Md von seinen bisherigen
Forderungen ist darin nichts übrrg ge¬
blieben.  Er betont hier lediglich , daß Ja¬
pan keine weiteren Konzessionen gemacht
werden dürften . Allerdings gibt man sich in
Kreisen , die der Nanking -Negierung nahe¬
stehen , keinen besonders optimi¬
stischen Hoffnungen hin.  In Nan-
king wurde die Stimmung am Montagabend
wieder pessimistischer , als bekannt wurde,
daß Tschanghsueliang ostensichtlich Marschall
Tschiaugkaischek vorläufig nicht freilassen
will . Anscheinend wünscht er Garantien für
eine genaue Durchführung etwaiger Verein¬
barungen von seiten der gesamten Nanking-
Negierung und verlangt , daß Mitglieder der
Negierung mit umfassenden Vollmachten
nach Sianfu kommen . Es heißt , Tschanghsue¬
liang sei zwar bereit , dem Wort Marschall
Tschiangkaischeks zu vertrauen , er fürchte
aber , daß nach seiner Freilassung sich wieder
andere Einflüsse geltend machen könnten.

Ueber den Inhalt der Berichte Sungs und
Donalds wird bisher strenges Stillschweigen
bewahrt . Auch diese Tatsache scheint darauf
hinzuweisen , daß die Lage nicht allzu opti¬
mistisch beurteilt werden kann.

Autzerrmmittee Schaagfchun
über die SianM-Bevslte

Nanking , 21. Dez . (Ostasiendienst des
DNB .) In einer Unterredung , die Japans
Botschafter in Nanking , Kawagoe , mit dem
chinesischen Außenminister Schangschun am
Montag nachmittag hatte , erklärte der Außen¬
minister , Laß die Regierung fest entschlossen
sei, auf ihrem Standpunkt zu beharren und
keinen Kompromiß mit Tschanghsueliang ein-
gchen werde . Der Strafseldzug sei im Gange,
cs sei jedoch kaum mit einer baldigen Rege¬
lung der Sianfu -Revolte zu rechnen . Chinas
Politik Japan gegenüber bleibe durch die letz¬
ten Ereignisse unberührt . — Botschafter Ka-
wagoe gewährte dann einigen Zeitungsver¬
tretern ein Interview , in dem er sich sehr an¬
erkennend über die entschlossene Haltung der
chinesischen Regierung , auch während der Ab¬
wesenheit Tschiangkaischeks , äußerte . Der dem
Befriedungskommissar von Scheust unter¬
stehende Divisionskommandeur FengChienchai
hat sich von den Meuterern losgesagt mW be¬
reits Fühlung mit dem nordwestlich vra
Sianfu stehenden Truppen der Nankingrcgie-
rung genommen.

Sowjekschiff mit Munition versenkt
Britische Bolschewistensreunde schicke« Lastkraftwagen

London, 21. Dezember.
Auch von der Londoner Presse wird nun¬

mehr bestätigt , daß ein Kriegsschiff der spa¬
nischen Nationalregierung den sowjetrns-
sischen Dampfer „Komsomol " mit Kriegs¬
material an Bord versenkt hat . In Moskau
scheint man sich über diesen Fall mächtig auf¬
regen und einen diplomatischen Schritt in
London und Paris vorbereiten z» wollen.
Aber auch in England selbst beginnen die
Bolschewistensreunde immer offener das
Nichteinmischungs -Abkommen zu sabotieren.
„Daily Herald " . bas arbeiterparteiliche
Blatt , gibt ohne jede Beschönigung zu, daß
britische Bolschewistensreunde den Fischdamp¬
fer „Astno " gechartert haben , der morgen mit
sechs Lastkraftwagen und 100 Tonnen „Nah¬
rungsmitteln " nach Valencia abgehen soll.

Bei den Roten in Spanien und Katalo¬
nien wird die Lage immer unklarer . Selbst
die Moskauer „Jswestsia " muß bereits hef¬
tig gegen „ das feige Ränkespiel trotzkistischer
Agenten " in Katalonien Stellung nehmen.
Aus den Spanienberichten der sowjetrussi¬
schen Presse gewinnt man den Eindruck , daß
der Kampf unter den Bolsche¬
wisten aller Schattierungen und
den Anarcho - SYndikalisten in
Katalonien  hohe Wogen schlägt , soweit
dem roten Jnnenkommissariat beigegsbenen
„Sicherheitsjunta " und um die Bildung
eines obersten Kriegsratcs handelt . Um die
Lage zu retten , hat der Zentralausschuß der
spanischen Sektion der Kommunistischen In¬
ternationale eine Kundgebung veröffentlicht,
das für die Fortführung des Krieges fol¬
gende Programmpunkte enthält:

1. Zwangsweise Einziehung aller Zivil¬
personen in dem von den spanischen Bolsche-
wüsten besetzten Gebiet ; 2 . einheitlicher Ober¬
befehl für die bolschewistischen Horden ; 3.
keine Duldung irregulärer Streitkräfte : 5.
sofortige Verstaatlichung der Hauptzweige
der Industrie.

Nationale Erfolge an allen Fronten
Die Angriffe der nationalen Truppen an

allen Fronten schreiten günstig vorwärts.
Tie 8. Division hat die Höhenzüge von de
laCorona  besetzt und den Ort Abierta
erobert . Tie 6 . Division an der Biscaha-
Front hat die Bolschewisten bisEsPinvsa
de Bricia  zurückgedrängt . In der Pro-
vinz Leon wurde eine bolschewistische Streife
im Ofallatal  überfallen und vernichtet.
An der Madrider  Front erzielten die
nationalen Truppen neuen Geländegewinn
und erbeuteten mit reichem anderen : Kriegs-

material zwei Maschinengewehre . Bei So-
ria an der Avila -Front liefen bolsche¬
wistische Soldaten zu den Nationalisten über.
Tie Südarmee hat Bujalance und
Canete  besetzt.

Richter und Priester lebendigen
Leibes verbrannt

X London , 21 . Dezember.

Erschütternde Einzelheiten über die Ab¬
schlachtung der 100 männlichen Einwohner
der kürzlich von den nationalen Truppen
eroberten Ortschaft Valenzuela durch die
spanischen Bolschewisten berichtet der Lon¬
doner „Daily Telegraph ". Tie Kommunisten
haben kurz vor der Flucht aus dem Orte zur
Verhöhnung der Kirche eine „ Prozession"
veranstaltet , wobei andauernd Gottesläste¬
rungen gebrüllt wurden . Schließlich zün¬
deten sie ei-n „Freudenfeuer " an , in das die
Einrichtungsgegenstände der Kirchen und
Kapellen und die Heiligenfiguren geworfen
wurden . Den „Höhepunkt " bildete der Augen¬
blick, in dem man Richter , Priester und
Ortsvorsteher lebendigen Leibes in die Flam¬
men warf , in denen sie den Tod fanden.

Woroschilow: »Wie sind schon
längst bereit zum Hamvi" .

Militarisierung der Frauen in Sowjetrußlanb

Moskau , 21. Dez . Im großen Kreml -Pa¬
lais wurde am Sonntag die Beratung der
Frauen der roten Kommandeure eröffnet , die
von den Sowjets als große Propagandaver¬
anstaltung zur Militarisierung der Sowjet-
fraucn aufgezogen wird . An den Beratungen
nahmen Stalin und alle Mitglieder der Re¬
gierung sowie die Sowjetmarschälle teil.

Die Eröffnungsrede hielt Kricgskommissar
Woroschilow , der nicht nur die „kulturelle"
Betätigung der Frauen der Kommandeure
der Roten Armee hcrvorhob , sondern auch be¬
sonders lobend erwähnte , daß die Sowjet¬
frauen „sich zu richtigen Kämpfern in den
verschiedenen Spezialitäten der Kriegskunst"
hcranbildete . Außer der Roten Armee habe
die Sowjetunion noch eine zweite Armee , die
ebenfalls machtvoll und unbesiegbar sei, die
Armee der Frauen der roten Kommandeure " .
Auch diese Armee werde einst aufstchcn , wenn
„der Kriegspfeil versuchen sollte , die Sowjet¬
union zu überfallen " . Woroschilow rief : „Im
Kampf für den Frieden sind wir schon längst

bereit zum Kampf fllr Len Schutz unserer Un-
abhängig keit " .

In den Vorträgen der verschiedene«
Frauenvertreterinnen wurden unter lebhaf.
tem Beifall der roten Generalität immer neue
Beispiele von Frauen erzählt , die zu Scharf »!
schützen, Fliegern , Tankführern usw . ausgebil¬
det werden.

-lascher Ausbau der englischen
Flotte

London , 21. Dez . Die Schnelligkeit , mit der.
England zur See aufrüstet , geht deutlich auS
dem umfangreichen statistischen Material LeÄ
neuen Bandes von „James ' s Fighting -Ships "l
hervor , das aufschlußreiche Gegenüberstellung
gen der Seerüstungsprogramme der einzelnen!
Länder bringt . England liegt mit seinem
Flottenaufbau bei weitem an der Spitze aller!
großen Seemächte . Nicht weniger als 99!
Kriegsschiffe befinden sich im Bau oder sind!
für den Bau vorgesehen . Darunter befinden!
sich 2 Schlachtschiffe , 3 Flugzeugträger , 1ü
leichte Kreuzer , 3 Zerstörerflottillen -Führer-
boote , 32 Zerstörer , 13 U -Boote und der Rest
kleinere Schiffe.

Wackere srettungsiat im Sturm
vorM-en

Bremen , 21 . Dezember.

Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung
schiffbrüchiger erhielt von ihrer Station
Nidden (Memelland ) folgende Drahtmeldung:
Bei schwerem Weststurm und hoher See ge¬
lang es dem Rettungsboot der Station N i d-
d e n , am Abend des 17. Dezember in mehr¬
stündiger Rettungsfahrt mit dem Ruderboot,
die aus vier Mann bestehende Besatzung des
auf der Barre vor Nidden gestrandeten
und sinkenden dänischen Dreimastschoners
„A mag er ", der sich auf der Reise von
Dänemark nach Gdingen befand , glücklich zu
bergen . Die Station Nidden . die von der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff,
brüchiger betreut wird , verfügt über kein Mo-
tor -Nettnngsbvot . Die Rettung der dänischen
Seeleute durch das Nnderrettungsboot erfor¬
derte bei der zwei Seemeilen entfernt ge¬
legenen Strandungsstelle nicht nur den vol¬
len Persönlichen Einsatz der wackeren Memel¬
länder , sie bedeutete auch eine außerordent¬
liche körperliche Leistung , wenn man ermißt,
welch zähe Ansdauer von Muskeln und Ner¬
ven dazu gehört , die Unfallstelle aus dem
Wege durch die Brandung und bei
hoher See  zu erreichen und dann nach
Bergung der Schiffbrüchigen die Rückfahrt
mit dem stark belasteten Boot glücklich durch»
zusiihren . Währenv der ganzen Neltungsiahrt
war das Boot von den Seen eingeveckt : mrr
Riemen wurden fortgeschlagen

A :stW Annäherung„gefordert
Paris , 21 . Dezember.

Auf der Schlußsitzung des ersten großen Kon¬
gresses der französischen Sozialpartei hielt der
Gründer der Partei , Oberst de la Rocquc,
eine bedeutsame Rede . Nachdem er unterstrichen
hatte , daß die Sozialpartei nunmehr die Zahl
von 2 Millionen Mitgliedern überschritten
habe , wodurch sie die größte und best organi¬
sierte und über ganz Frankreich verbreitete
Partei geworden sei, wandte er sich vor allen:
gegen Sowjetrußland , dessen barbarisches Sy¬
stem er anprangerte , und forderte die Ab¬
schaffung des f r a n z ösi sch -- s o w je t>
russischen  Paktes . Dann wandte er sich
gegen die „Apostel der alten politischen Ge¬
wohnheiten " , gegen die französischen Berufs¬
politiker und Parlamentarier . In diesem Zu¬
sammenhang forderte er , daß der Bestand und
die Herkunft ihrer Privatvermögen geprüft
werden müßten . In einer Entschließung wurde
dem Führer der Partei einstimmig Vertrauen,
Treue und Gefolgschaft ausgesprochen.

In dem Parteiaufrus de la Roeques wird
ebenfalls der unerbittliche Kampf gegen zwei
Gefahren , die Frankreich bedrohten , zum
Ausdruck gebracht : Einmal gegen die blutige
Revolution und zum anderen gegen den
Rückfall in das asiatische Barbarentum . Bor
allem aber müsse die französische Diplomatie
umgestellt werden ans eine realistische Linie,
die frei gemacht sei von allen Verpflichtun¬
gen gegenüber der Sowjetunion , die auf
militärischem Gebiet außerhalb ihrer Gren¬
zen ebenso unfähig sei wie gefährlich für den
Frieden der Völker wegen ihrer Revolutions-
Propaganda im Innern der anderen Län¬
der . Die französische Sozialpolitik fordert
weiter den Ausbau eines festen Bündnis¬
netzes , besonders mit England . Italien.
Polen und den Staaten der Kleinen Entente,
um dann freimütig zu einer Gründung eines
dauerhaften europäischen Friedens durch
eine ernsthafte Annäherung zwi¬
schen  P a r i s u n d B e r l i n zu gelangen.

Nach Abschluß einer Versammlung der
französischen Sozialpartei in Lomme bei
Lille  kam eS zu Zusammenstößen mit einer
Kommunistenbande , die den Versammlungs-
besuchern auslaucrte und mehrere Teilneh-
mer überfiel und verletzte . Ein Anhänger
de la Nocques wurde weitab vom Versamm¬
lungslokal von kommunistischen Wegelage¬
rern überfallen und durch Wurfgeschosse am
Kopf und im Gesicht schwer verletzt . Die
roten Banditen wurden von einer Abteilung
der mobilen Garde zerstreut . Hecvcrzuheben
ist , daß keine Verhaftung vorgenommen

j wurde.
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Der Führer und Reichskanzler hat den Stu-
dienrat R-inhold Sautter  in Stuttgart aus
seinen Antrag aus dem Landesdienst entlassen,

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
die VerwaltungspraktikanlenPfahler und

örtling  beim Wirtschaftsministeriumzu
bersekretären im württembergischen Landes,

dienst ernannt.
Der Innenministerhat im Namen des Reichs

den Kommissar der Schutzpolizei HSgele  bei
der Polizeidirektion Eßlingen auf seinen Antrag
in den Ruhestand versetzt.

Im Bereich des Innenministeriums werben
ernannt:  der Bürgermeister Otto Fried  in
Sulzbach am Kocher. Kreis Gaildorf, zum ge¬
meinschaftlichen hauptamtlichen Bürgermeister der
Gemeinden Sulzbach am Kocher und Laufen am
Kocher Kreis Gaildorf; der Bürgermeister Aug.
Kienzle  in Maulbronn zum gemeinschaftlichen
hauptamtlichenBürgermeister der Gemeinden
Maulbronn und Schmie, Kreis Maulbronn: der
Landwirt Johannes Renner  in Hohenmem-
mingen. Kreis Heidenheim zum ehrenamtlichen

Bürgermeister dieser Gemeinde; der Bürgermei«
ster Adolf Kreeb  in Schwann. Kreis Neuen«
bürg, zum gemeinschaftlichenhauptamtlichen
Bürgermeister der Gemeinden Schwann und Den»
nach Kreis Neuenbürg; der Bürgermeister Eugen
Schäfer  in Kohlberg, Kreis Nürtingen, zum
gemeinschaftlichen hauptamtlichen Bürgermeister
der Gemeinden Kohlberg und Kappishäusern.
Kreis Nürtingen; der Straßenwart Johannes
Haußmann  in Reudern, Kreis Nürtingen, zum
ehrenamtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde;
der Schreiner Eugen Raible  in Binsdorf. Kr.
Sulz, zum ehrenamtlichen Bürgermeisterdieser
Gemeinde; der Bürgermeister Eugen Dosier  in
Schöckingen, Kreis Leonberg, zum hauptamtlichen
Bürgermeister der Gemeinde Kleinsachsenheim,
Kreis Vaihingen; der Landwirt Fritz Lenk  in
Dnrrwciler, Kreis Freudenstadt, zum ehrenamt¬
lichen Bürgermeister dieser Gemeinde; der Land¬
wirt Otto Gehring  in Ostelsheim, Kr. Calw,
zum ehrenamtlichen Bürgermeister dieser Ge¬
meinde; der Gast- und Landwirt Eugen Schnei-
der  in Talheim, Kreis Nottenburg, zum ehren¬
amtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde; der
Obersekretär Hugo Baumgärtner  in Korn-
westhcim, Kreis Ludwigsburg, zum Hauptamt-
lichen Bürgermeister der Gemeinde Heutingsheim,
Kreis Ludwigsburg; der Bürgermeister Georg
Amann  in Schnait, Kreis Schorndorf, zum ge-
meinschastlichenhauptamtlichen Bürgermeister
der Gemeinden Schnait und Hohengehren. Kreis
Schorndorf: der Gemeindepfleger Anton Bla¬
ser  in Schussenried, Kreis Waldsee. zum haupt¬
amtlichen Bürgermeister der Gemeinde Bodnegg,
Kreis Ravensburg; der ErbhofbauerFriedrich
M ü n z in Herrentierbach, Kreis Gerabronn. zum
ehrenamtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde;
der Bauer Gebhard Menz  in Ahlen, Kreis
Biberach, zum ehrenamtlichen Bürgermeister die¬
ser Gemeinde; der Erbhofbauer Leo Heim  in
Gimmringen, Kreis Mergentheim, zum ehren¬
amtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde: der
Landwirt Johann Keller  in Jrrendorf, Kreis
Tuttlingen, zum ehrenamtlichen Bürgermeister
dieser Gemeinde: der Bürgermeister August Fit-
terling  in Horkheim, Kreis Heilbronn, zum
gemeinschaftlichen hauptamtlichenBürgermeister
der Gemeinden Horkheim, Kreis Heilbronn, und
Kliugenberg, Kreis Brackenheim.

Der Kultminister hat die unständigen Fachleh¬
rerinnen Hildegard Rau in Stuttgart, Mathilde
Näuchle  in Schömberg, Kreis Neuenbürg und
Maria Kneer  in Lauterbach, Kreis Oberndorf,
zu Handarbeit?- und Hauswirtschaftslehrerinnenernannt.

Der Finanzminister hat den Forstmeister
Lezerkoß  beim Forstamt Lichtenstcin auf das
Forstamt Schorndorf versetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsibent in Stuttgart
hat den Justizassistenten Miehltng  bei dem
Oberlandesgericht zum Justizsekretär bei seiner
bisherigen Behörde ernannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
JustizassistentenGansauge  bei dem Land-
gericht Ellwangen zum Justizsckretärbei der
Staatsanwaltschaft Ellwangen ernannt.

Hausverwalter Steiner  bei dem Amtsgericht
Ravensburg tritt mit Ablauf des 28. Februar
IS37 kraft Gesetzes in den Ruhestand.
^ Der Landcsbischof hat Pfarrer Guide in
Kohlberg,  Dek. Nürtingen, seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt und die zweite
Stadtpfarrstelle in Kormvestheim Dek Ludwigs-
bürg, dem Pfarrer Müller  in Bernloch, Dek.
Münstngen. übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um folgende Stellen haben sich

binnen zehn Tagen bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen zu melden:

1. die St».?iendirektorstelle,i an dem Progym-
nastum und der Realschule in Rottenburg und an
der Mädchenrealschule in Ludwigsburg:

2. die Studicnratstellen mit allgemein realisti-
schein Lehrauftrag an der Realschule in Weil der
Stadt und an der Realschule in Weinsberg: mit
neusprachlichem Lehrauftrag an der Latein- und
Realschule in Horb, und mit vorwiegend physika¬
lischem Lehrauftrag an dem Gymnasium und
Realgymnasium in Bad Cannstatt.

Auch Meister im Wellkampf
Im nächsten Jahr soll zum erstenmal als jähr¬

lich wiederkshrende Einrichtung ein Meisterwett,
bewerb des deutschen Handwerks durchgesührt
werden. Dieser Meisterwettbewerb entspricht dem
Reichsberufswettkamps der Jugend. Der Leiter
des deutschen Handwerks Paul Walter hat hierzu
einen Ausruf erlassen, in dem es u. a. heißt:
..Dieser Wettkampf soll dem deutschen Volk zeigen,
baß unsere Handwerksmeister heute ebenso wie
früher Leistungen zu vollbringen vermögen, die
den höchsten Anforderungen gerecht werden. Heute
Muß das deutsche Volk den Glauben an das
deutsche Handwerk wieder gewinnen. Der Meister-
Wettbewerb 19.87 soll bas Leistungsvermögen deZ
Handwerks dem Volke sichtbar vor Augen führen;

darüber hinaus der kulturellen und Wirt-
schattuchen Bedeutung des Handwerks im natio¬
nalsozialistische» Staate Ausdruck geben. Darum
Meister, an die Front!' . . .

MtstiMenMiß am Heiligen Abend
Neichseinheitlich wurde von der Wirt-

schastsgruppe Gaststätten - und Beherbungs-
Gewerbe und der Leitung der Deutschen Ar¬
beitsfront RGB . 17 Fachgruppe Gaststätten-
gewerbe schon in den letzten Tagen durch
Pressenotiz darauf hingewiesen , daß nach
Möglichkeit die Betriebe am Heiligen Abend
zu schließen haben , damit insbesondere den
verheirateten Gefolgschastsmitgliedern Ge¬
legenheit gegeben ist, das Weihnachtsfest im
Kreise ihrer Familie zu verbringen . Die
Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher-
bergungsgewerbe Württemberg -Hohenzollern
ordnet im Einvernehmen mit der Fachgruppe
Gaststätten der Deutschen Arbeitsfront und
der Landsleitung Südwestdeutschland der
Neichsmusikkammer folgendes an : Grundsätz¬
lich sind alle Betriebe um 17 Uhr zu schließen.
Wo ein Bedürfnis zum Osfenhalten über
17 Uhr hinaus vorliegt , sind Ausnahmen
nur mit schriftlicher Genehmigung der Wirt¬
schaftsgruppe Gaststätten - und Beherber¬
gungs -Gewerbe in Stuttgart oder deren
Kreisgruppenleitern dann zulässig, wenn Ge¬
währ dafür gegeben ist, daß der Heilige
Abend in würdiger Weise begangen wird;
dies trifft insbesondere für die Lokale mit
musikalischen Darbietungen zu. Diesbezüg¬
liche Anträge sind umgehend  bei der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe in Stuttgart , Allcenstr . 18.
oder deren Amtsträgern in den einzelnen
Kreisen zu stellen.

Dienstregelung über Weihnachten 1986 bei
den Postämtern Neuenbürg und Wildbad mit
den Zweigpostämtern Birkenfeld , Calmbach
und Höfen : Am Donnerstag den 21. Dez.
(Heiliger Abend ) werden die Postschalter um
16 Uhr geschloffen. Am 25. Dezember (Christ¬
fest) findet vormittags ein Zustellgang statt
mit Paketzustellung . Am 26. Dezember (Ste-
phannsfeiertag ) ruht der gesamte Zustelldienst.
— Die Militärversorgungsgebnhrnisse (Hee-

l resrenten ) werden am 28. Dezember und die
Versicherungsrenten am 30. Dezember , je vor¬
mittags , ansbezahlt.

Eintragung in die Kundenlisten
Vereinzelt werden an Verbraucher schon jetzt

Aufforderungen gerichtet, sich in Kundenlisten,
die bei Verkaufsstellen aufgelegt sind, einzutra-
gcn. Derartige Aufforderungen sind verfrüht. ES
wird darauf aukmerkfam gemacht, daß die Ein.
tragnng in Kundenlisten ausschließlich aus Grund
der durch die zuständige Gemeindebehörde beglau¬
bigten Hanshaltsnachweiseerfolgen darf. Alle
ohne diesen Haushaltsnachweis. also insbeson¬
dere die schon vor der Ausgabe der Haushalts-
Nachweise erfolgten Eintragungen sind ungültig.

/Zs-*Fsms/nr/s

Bolkeweihnacht -Feicr . Am Montag abend
versammelten sich die vom WHW betreuten
Volksgenossen in der Turnhalle , um gemein¬
sam Weihnachten zu feiern und ihre Gaben
von der NS -Vokkswohlfahrt in Empfang zu
nehmen. Die Halle war festlich mit Grün und
mit den Farben des Reichs geschmückt. Im
Hintergrund waren etwa 200 Geschenkpakete
und Spielzeug aufgebaut ; zwei riesige Christ¬
bäume erstrahlten in warmem Lichterglanz.
Die Turnhalle wollte beinahe nicht ausreichen,
so zahlreich waren die Geladenen .erschienen.
Das Streichorchester der hiesigen Feuerwehr¬
kapelle und die beiden Herren Mayer und
Ulrich  vom Birkenfelder Streichquartett be¬
stritten in selbstloser Weise den musikalischen
Teil der Feier . Zuerst hörte man die An¬
sprache Dr . Goebbels und alles sang am
Schluß derselben begeistert die beiden Natio-

nallieder mit . Ein Weihnachtsmann in wal¬
lendem Bart , mit einem großen Sack auf dem
Rücken, beschenkte aus diesem zunächst die
Kleinsten, die sich freudig erregt um ihn
drängten . Der BdM sang einige Lieder und
las ein Weihnachtsmärchen vor . Dann wurden
die Spielsachen, welche die Schüler gebastelt
hatten , ausgegeben . Bürgermeister Dr.
Steimle  als Beauftragter des WHW 's
dankte in einer Ansprache allen , die am Ge¬
lingen des Abends mitwirkten und ihn ver¬
schönerten. Er führte weiter aus , daß wir
diesen Abend in erster Linie dem Führer und
seiner großen Zeit verdanken und ermahnte
die Anwesenden , als Dank dafür diesem die
Treue im Kleinen wie im Großen zu halten.
Er schloß seine Worte mit einem dreifachen
Siegheil ans den Führer . Dann aber gings
an ein Schmausen . Die NS -Frauenschaft
hatte alle Hände voll zu tun , um die große
Menge mit Kaffee und Kuchen zu versorgen.
Ganze Berge von Gebäck aller Art und rie¬
sige Kannen mit Kaffee wunderten in den
Saal . Zum Schluß wurden die großen Ge¬
schenkpakete verteilt , und alles ging hochbefrie-
digt nach Hause.

Conweiler , 22. Dez. Gestern fand hier die
Volksweihnachtsfeier statt . Mit einigen Aus¬
nahmen waren sämtliche vom Winterhilfswerk
betreuten Volksgenossen erschienen, um die

I Ansprache des Reichsministers Dr . Goebbels
zu hören . Anschließend richtete der Beauf¬
tragte des Winterhilfswerks , Bürgermeister
Langen st ein,  herzliche Worte an die An¬
wesenden. Für jedes soll der Weihnachtsbaum
brennen . Während in den andern Ländern
Haß und Unfriede herrscht , dürfen wir hier
in Frieden und Eintracht Weihnachten feiern.
Für die Unterstützung bildeten die Unterstütz¬
ungsgesuche die Grundlage , besonders wurden
dabei die Notleidenden und Kinderreichen be¬
rücksichtigt. Jeder bei der Reichsantobahn
Beschäftigte erhielt ein Paar Schuhe ; weil
nicht alle befriedigt werden konnten ) werden
dieselben nachgeliefert . Mit einem Siegheil
auf unseren Führer , in das die Anwesenden
freudig einstimmten , schliß Bürgermeister
Langenstein seine Ansprache . Die sich an¬
schließende Verteilung der Gaben verursachte
unter den Betreuten sichtlich große Freude
und dankbaren Herzens zogen sie nach Hause.
Ein besonderer Dank gebührt der Leitung der
NS -Frauenschaft , welche die Vorbereitung
zur Weihnachtsfeier in vorzüglicher Weise ge¬
troffen hatte.

Loffenau , 21. Dez. Am gestrigen Sonn¬
tagabend feierte die ganze Gemeinde gemein¬
sam Weihnachten . Inmitten des Dorfes , wie
eS bei uns bereits Brauch geworden ist, auf
dem Kirchplatz, sammelte sich alt und jung
unter einer mächtigen, im Lichterglanz er¬
strahlenden Christtanne . Fanfarenrufe des
Jungvolks und zwei stimmungsvolle , gemein¬
sam gesungene Weihnachtslieder mit Musik¬
begleitung leiteten die Feier ein . Nach dem
Gedicht : „Deutsche Weihnacht ", vorgetragen
von der BdM -Führerin Frl . Moz warteten
der Gesangverein „Liederkranz " und der Mu¬
sikverein je mit einer Darbietung auf , die bei
den Zuhörern dankbaren Beifall fanden . Im
Mittelpunkt des Abends stand die Ansprache
des stellvertretenden Amtsleiters des WHW,
Pg . Keim,  der die Gelegenheit wahrnahm,
um allen Spendern in unserer Gemeinde
Dank zu sagen. Er wies auf die Grundsätze
hin , nach Lenen die Verteilung der Gaben er¬
folgt und schloß mit einem Treuebekenntnis
zum Führer . Nach den beiden Nationalliedern
unterhielt die Musikkapelle die Anwesenden
noch mit ihren Weisen, währenddem der
Weihnachtsmann seine Rute in Anwendung
brachte und Len Inhalt seines Sackes unter
die Jugend verteilte.

1! -

l' si -iel - ikmter mit
»linnen

Kreiswaltung und Verw .-Stelle der Deut¬
schen Arbeitsfront . Wegen der Feiertage blei¬
ben die Schalter der Kreiswaltung und Ver¬
waltungsstelle für den öffentlichen Verkehr
vom 24. 12. bis einschließlich 3. 1. 1937 ge¬
schlossen.
Der KreisoLmann Der Verw .-St .-Kaffen-

der DAF . Walter der DAF.
DAF Ortswaltirng Herrcnalb . Wieder¬

holt wurden mir Unterstützungs -Anträge von
Vg. zurückgewiesen, da dieselben ihren Mo¬
natsbeitrag nicht dem Einkommen entspre¬
chend geklebt haben . Ich mache deshalb noch¬
mals alle Block- und Zellenwalter darauf
aufmerksam , ihre Mitglieder richtig  zu
kassieren. — Nachdem Liese Monatsabrechnung
pünktlich erledigt wurde , erwarte ich, daß alle
weiteren Abrechnungen ebenso erledigt wer¬
den. Bis spätestens 10. 1. 37 ist die nächste
fällig . Die üetr . Blockwalter setzen sich mit
den Holzhauer -Obmännern auseinander , da¬
mit die Kassierung mit der Lohn -Auszahlung
geregelt wird . Der Kasscnwalter.

NS -Frauenschaft Neuenbürg . Dienstag,
22. 12. 36, 20.15 Uhr , Singgruppe im Heim"

s 81 ., 81 » .. -V8KK. j
SA - Reitersturm 8/153, Trupp III . Am

Samstag . 26. 12. 36, tritt der Trupp zum
Ausritt nach Bieselsberg/Unterlengenhardt
vollzählig an . Ueberzählige Reiter mit Fahr¬
rad . Mit Rücksicht auf die dreitägige Feier¬
tagsruhe sollte kein Pferd im Stall bleiben.

Treffen 9 Uhr am Leipziger Platz in
Schömberg.

zutiefst ergreifen . Denn auch vtefe Wand-
luna ist das Werk des Nationalsozialismus:
Nicht der absolute Wert der Spende - gilt,
sondern wie sie gegeben wird.

Und alle diese Opfer , die nicht der Herr
Generaldirektor T. und der Arbeiter d -, son¬
dern die das deutsche Volk  gebracht
hat , sind gestern bedankt worden vor sechs
Millionen leuchtenden , freudestrahlenden
Kinderaugen . Sechs Millionen Kin¬
deraugen,  unter denen vor vier Jahren
noch die meisten kaum die Weihnachtsfreude
kannten , überstrahlten das Licht der Weih¬
nachtsbäume . der Jubel von drei Millionen
Kindern üverwnte alten FesteMang . Sie,
die in den Hinterhöfen der Großstädte bereits
ahnen zu müssen glaubten , daß sie auch im
Hinterhof des Lebens stehen würden , sie er¬
fuhren es gestern wieder , daß auch sie der
großen Gemeinschaft der Deutschen an¬
gehören , daß das Vaterland auch sie um¬
schließt und daß dieses Vaterland von ihnen
nicht nur Opfer in der Not ver¬
langt.  sondern sie auch teilnehmen
läßt an allen  Festen.

Das deutsche Volksweihnachts¬
fest  ist seit 1933 zum festen Brauchtum des
neuen Deutschland geworden . Es ist die
Tatwerdung der großen , frohen Weihnachts¬
botschaft für unser Volk. Die Heilsbotschaft:
„. . . und Friede den Menschen, die guten
Willens sind!" ist in schönster Gestaltung Wirk¬
lichkeit geworden im nationalsozialistischen
Staast , der durch sein Werk den Unfrieden
vernichtet und den Haß verbannt hat , weil
er guten Willens war . Daß der Allwalter
aller Völkerschicksale diesen Willen und die¬
ses Werk gesegnet hat — was könnte das
besser beweisen als die Tatsache , daß dieses
nationalsozialistische Deutsche Reich heute
eine Insel des Friedens , der Freude und deS
Glückes ist inmitten einer von Unruhe und
Unordnung zerrissenen, vom Chaos bedroh¬
ten Welt?

Drei Millionen Kinder jubelten gestern
ihren Dank dem FreudebringerVolk
zu; ihr Dank vereinte sich mit der stolzen
Freude der Erwachsenen zum Dank an den
Mann , der das neue Reich, diese neue Ge¬
meinschaft der Deutschen geschaffen hat:
AdolfHitler.  Es gibt kein Staatsober¬
haupt und keinen Führer eines Volkes , der
in dieser Stunde stolzer sein darf ; denn
keiner hat ein größeres , ein auch nur an¬
nähernd so großes Werk vollbracht wie er.

ff. Li.

Mitti -clas Letter?
Mitteleuropa steht immer noch unter dem

Einfluß eines kräftigen - Hochdrucksgebiets.
Eine wesentliche Witterungsänderung ist nicht
zu erwarten , höchstens eine leichte Bewöl¬
kungszunahme.

Vorhersage für Mittwoch : Fortdauer der
bestehenden Witterung.

Dienstag , 22. Dez., 20—22.15 Uhr : Erstauf,
führung : „Jugend ", Liebesdrama von
Max Halbe.

Mittwoch , 23. Dez., 20—23 Uhr : Eine Stunde
Tanz in Verbindung mit „Hansel und
Gretel ", Märchenoper von E . Humperdinck .)

Lreu-e- ringer Volk
Es gibt kaum ein zweites Wort , dessen Be¬

deutung in Verstand und Gefühl der Men-
schen sich so tiefgreifend geändert hätte als
das Wort „Volk". Vor wenigen Jahren noch
war es für Millionen die Summe der Men¬
schen, die eine gleiche Sprache sprachen und
in einem Staate zusammen — meistens über¬
all seinander,  wenn nicht gar gegen¬
einander  lebten , arbeiteten und wirkten.
Es gab sonst kaum etwas Verbindendes,
Gemeinschaftliches: Hier standen die Paläste
der Reichen, die alle Freude , alles Glück,
alle Macht für sich allein in Anspruch nah¬
men — dort die Hütten der Armen , die
Hinterhöfe in den Großstädten , in die nicht
einmal der Strahl der Himmelssonne
reichte, Brutstätten des Hasses, des Unfrie¬
dens und der Freudelosigkeit . Die „Wohl¬
tätigkeit " jener Zeit aber , die man in den
meisten Fällen übte , nicht um wohl zu tun,
sondern aus Berechnung , führte die Reichen
nicht zu den Armen und stieß die Armen
noch mehr zurück als Gleichgültigkeit über
ihr Schicksal.

Das ist im nationalsozialistischen Staate
anders geworden. „Volk" ist kein leerer Sam¬
melname mehr , kein inhaltloser Begriff , keine
etnographische Bezeichnung, sondern lebendigste
Wirklichkeit, wahrhaftigste Gemein¬
schaft  geworden . , Der Nationalsozialismus

hat die trennenden Gitter und Mauern zwischen
reich und arm zertrümmert und zerschlagen,
die Klassen und Stände und Kasten zurückge¬
führt zu den Wurzeln ihres Seins: zurgro -
ßen Gemeinschaft Volk.  Am Tage der
nationalen Solidarität sahen wir die ersten
Männer des Staates, die Wirtschaftsführer, die
Ersten auf den Gebieten der Wissenschaft und
Kunst und aller Erscheinungen unseres Lebens
das Bekenntnis ablegen zu dieser Gemeinschaft.
Keiner von ihnen wollte als „Wohltäter" er¬
scheinen; aber jeder von ihnen setzte seine ganze
Person ein im Kampfe gegen Hunger und
Kälte, setzte sich selbst ein für den letzten Volks¬
genossen, für die Aermsten in der Gemeinschaft
aller Deutschen.

Gestern abend konnten die Millionen , die
an der Frorst des Kampfes gegen Hunger
und Külte standen und noch stehen, die
großen Männer , die am Tage der natio¬
nalen Solidarität sammelten , und die
Hunderttausende von Helfern des Winter¬
hilfswerkes , die SA .» und SS .-Männer , die
Hitler -Jungen , die Frauenschaft und die
Mädel vom BDM ., die DAF .-Walter usw.
das große , das schönste Siegesfest ihres selbst¬
losen und freudigen Ringens feiern zusam¬
men mit allen jenen , denen es längst Selbst¬
verständlichkeit geworden ist, dem Winter¬
hilfswerk als Beitrag zur Volksgemeinschaft
nicht nur zu spenden, sondern wirklich zu
opfern.  Und es sind Opfer darunter , die



Nui-olb, IO. Do,;. Die Krcisnbtciluiig Na¬
gold dos Dcutschcn Gcmcindctngcs hielt nin
14. Dezember im hiesigen Rathaussaal eine
Tagung ab, die von sämtlichen Bürgermei¬
stern des Kreisgebietes, Vertretern der Partei
und des Staates besucht war und von Bür¬
germeister Maier geleitet wurde. Oberbürger¬
meister Hnrtmaun , der geschäftsführendeDi¬
rektor der LandeSstclle des Deutschen Gc-
meindetages, sprach in zweistündiger Rede
über die wichtigsten Fragen und Aufgaben der
heutigen Gemeindepolitik. Eingehend behan¬
delte er insbesondere die neuen Realsteucr-
gesetze. Stadtpflcger Schuster hielt in seiner
Eigenschaft als Kreisamtsleiter für Gemeinde¬
politik einen Vortrag über „Nationalsozialis¬
mus und Gemeindeverwaltung". In recht
ausführlichem Sinne sprach dann Kreisleiter
Baetzncr, M. d. R., über Vicrjahresplan , poli¬
tische Lage und Führergedankc. Viel Beach¬
tenswertes und Neues war aus seinem Munde
zu vernehmen. Er forderte die Bürgermeister
auf, alle Kräfte für den Vierjahresplau ein¬
zusetzen und die Volksgenossen über alle wich¬

tigen Fragen aufzuklären. Deutschland führt
seinen großen Kampf gegen den Bolschewis¬
mus der Welt und um seine Freiheit . Die ge¬
haltenen Vorträge waren für alle Tagungs¬
teilnehmer von größtem Nutzen und gaben
den VerantwortlichenMännern in den Ge¬
meinden richtungweisende Anregungen für die

Mitarbeit am großen Aufbauwerk des Füh¬
rers.

Gederrttase im Dezember
5. 12. 1757: Friedrich der Große schlägt die

-Oesterreicher bei Lenthcn.
6. 12. 1848: Gencralfeldmarschallv. Macken¬

sen geboren.
6. 12. 1916: Generalfeldmarschall v. Macken¬

sen nimmt Bukarest ein.
7. 12. 1835: Eröffnung dez- ersten Eisenbahn

Fürth —Nürnberg.
8. 12. 191-1: Ruhmvoller Untergang des

Krenzergefchwaders Graf Spee bei den
Falklandsinseln.

12. 12. 1916: Friedensangebot der Mittel¬
mächte an den Feindbnnü.

13. 12. 1863: Der Dichter Friedrich Hebbel ge¬
storben.

11. 12. 1797: Gründung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika.

15. 12. 1700: Kurfürst Friedrich III. von
Brandenburg nimmt die Würde eines
preußischen Königs an.

16. 12. 1742: Feldmarschall von Blücher in
Rostock geboren.

16. 12. 1770: Ludwig van Beethoven in Bonn
geboren.

2l. 12. 1794: Leopold von Ranke geboren.
26. 12. 1769: Ernst Moritz Arndt auf der In¬

sel Rügen geboren.
30. 12. 1916: Der Fcindbund lehnt das Ange¬

bot der Mittelmächte schroff ab.

Ser kukdslü sm §vnnLsg
Felbrcnnach — Ottenhausen 2:v

Am Sonntag trafen sich obige Mannschaf¬
ten zum fälligen Pflichtrückspiel auf dem
Schwärmer Platz. Vor zirka 300 Zuschauern
entwickelte sich sofort ein hartnäckiges Spiel.
In der 30. Minute kommt Feldrennach schön
durch, eine Flanke von links wird vom Halb¬
linken ausgenommen, der dann überlegt zum
0:1 einschießt. Kurz nach.Halbzeit ist es wie¬
derum Feldrennach, das ein weiteres Tor
schießt. MittelstürmerE. Bauer hatte sich bis
zum gegnerischen Tor durchgespielt und schießt
dann unhaltbar ein. Das Spiel Hat gezeigt,
daß Feldrennach ein ernster Anwärter auf den
Meistertitel ist. Die Siegerelf verfügt über
einen sehr guten Torwart, der heute manche
Chance der Gegner zunichte machte, sowie
über einen flinken und gut eingespielten
Sturm, der fernerhin noch mehr von sich
hören lassen wird. W.Sch.

Wildbad — Schwann 1:2 ch:2)
Den Gästen glückte ein knapper Sieg, der

auf Grund besseren Flügelspiels und besserem
Start verdient war. Mit zwei Treffern gleich
zu Beginn in Front liegend, hatte Schwann
einen starken Rückhalt und kam ohne Gegen¬
treffer über die erste Hälfte. Trotz besserem
Feldspiel fehlte Wildbad der letzte Einsatz vor
dem Tor und gegenseitiges Verständnis. Nur
einen Treffer von Goßweiler notierte man
den sicheren Ausgleich durch für W. diktierten
Elfmeter wegen Handspiel vergibt derselbe
Spieler. Schwann kommt arg in Bedrängnis,
kann aber glücklich sein Tor reinhalten und
nimmt beim Abpfiff freudestrahlend Sieg
und Punkte hin.

2. Mannschaften: 4:1.

MjhimchtsklMen kosten nur1RR
je Zoo Gramm

Vielerorts wird nach altem Herkommen
zu Weihnachten Karpfen gegessen. In diesem
Jahre ist der Einkauf infolge der vom
Reichsnährstand durch die Hanptvereinigung
der Deutschen Fischwirtschaft getroffenen
Marktordnung leicht gemacht. Keine Haus¬
frau braucht für Karpfen mehr als den fest¬
gesetzten Verbrancherhöchstpreis von einer
RM. je 500 Gramm zu zahlen.

Bekanntmachung
betr. die Arbeitszeit in Bäckereien

«nd Konditoreien über Weibnachten 1SSK
und Neujahr 1937

Mit Ermächtigung des Herrn Wüitt . Wirtichaftsministers hat
dar Württ . Gewerbe- und Handelsaufsichtramt für die Heistellung
von Bäcker« und Konditorwaren folgende Ausnahmen gestattet:

1. am 24. Dezember 1986: Arbeitsbeginn um 2 Uhr:
2. am 27. Dezember 1936: Herstellung von Back- und Konditor¬

waren und Austragen und Ausfahren dieser Waren in der Zeit
von 6 bis IO Uhr:

3. am 28. Dezember 1986: Arbeitsbeginn um 3 Uhr;
4. am 31. Dezember 1936: Arbeitsbeginn um 2 Uhr.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an nachstehende Bedingungen
geknüpft:

a) Eine Beschäftigung von Jugendlichen unt:r 16 Jahren ist In
Bäckereien und Konditoreien vor 4 Uhr bezw. am Sonntag
unzulässig.

d) Die Dauer der Arbeitszeit der beschäftigten Gefolgschastsmitglieder
darf an den Ausnahmetagen 10 Stunden täglich nicht über¬
schreiten. Sie kann mit Ausnahme der Jugendlichen unter 18
Jahren am 24. und 28. Dezember 1936 aus 12 Stunden ver-
längert werden. Innerhalb der Arbeitszeit sind ausreichende
Pausen von mindestens insgesamt 2 Stunden einzuleaen.

c) Am 24. und 31. Dezember 1936 dürsen Gehilsen und Lehrlinge
nicht nach 16 Uhr beschäftigt werden.

d) Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und das
Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden durch die
Ausnahmebewilligungen nicht berührt.
Neuenbürg , den 21. Dezember 1936.

Der Landrat : Lew pp.
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samen Orokeinkauk rusammengescklossen sind.

Besetzte Kamelhaar-
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Schuhhaus Schöuthaler
Neuenbürg , bei der Apotheke.
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Wtldbad.
Die

findet am Mittwoch den 23. Dez.
1936, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlunq ver¬
steigert am Mittwoch den 23. De¬
zember 1936. nachmittags 3 Uhr,
in Btrkenseld:

1 Laboratoriumswaage mit Ge¬
wicht (komplett), 1 Schreibtisch,
1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch¬
stuhl, 1 runder Tisch, 1 Chaise¬
longue, 1 Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

kr . Lckrsktt
Tluto - Hleck . - Kleister
«ktteilksck - 7 « I« kon 32«

kkulo - u . « vtorrna - pepara-
turwerkstätte aller kiarken -
Lrsatrteiie - Kundendienst

k» I»rr » «1-N« p . und Lrsstrteile
vmnldu » - Vermietung

(22/28-Sitrer)
Xr «ktk» I,r »«I,uis f. all. Klassen
»gvel. Ssr »g « n mit ^eiitral-

keirung
sv - aroatsi »ie«tt « i>nr»t» tts

LeLeröl. Sportpotte.
Lederten. Creme

SchuhhausK. Schöuthaler
Neuenbürg , bei der Apotheke.

MAMmier
für Geschenkpackungen

c. lneehstze vmichiiig

ZmWS-B« Mwiliii.
Es iverden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert heute Dienstag , 22. De«
zember 1936, nachmittags 3 Uhr,
in Calmbach:

Zwei Radioapparate.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wildbad.
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Ein Spaziergänger fand im Wald bei Schlait¬
dorf (im Kreis Tübingen ) einen älteren
Mann erhängt  aus , der aus Aich, Kreis
Nürtingen , gebürtig ist und wegen Familien-
streitigkciten  von zu Hause sortging.

Die durch den jähen Tod von Dr . Haug frei¬
gewordene Stelle des leitenden Aerztes im Hotel
Kurhaus in Bad Mergentheim,  wurde
Kurarzt Dr . med. W . Wöhrmann,  Bad Mer-
gentheim , dem früheren langjährigen Assistenzarzt
von Dr . Haug übertragen.

*

In einer Sitzung des Fremdenverkehrsbeirates
der Stadt Jsny gab Bürgermeister Sche er er
einen mit einem umfangreichen Zahlenmaterial
ausgestatteten Bericht über die Ergebnisse des
Fremdenverkehrs  in den vergangenen
Jahren . Aus der gegebenen Uebersicht ging deut¬
lich hervor , daß der Hauptzuwachs der Fremden
in den Jahren 1905 und 1936 erfolgte.

»
Oberbürgermeister Dr . Pack in Göppingen hat

den Eheleuten Eotthilf Beutten Müller,
Hilfsarbeiter , anläßlich der Geburt deS
7. Kindes  seine herzlichsten Glückwünsche ans¬
gesprochen und ihnen eine Ehrengabe  über¬
mittelt.

Neckarsulm , 21 . Dez . (41 Jubilare
wurden geehrt .) Es ist in den NSU-
T -Werken nun schon eine seste Tradition ge¬
worden , die Ehrung der Stammarbeiter , die
25 oder 40 Jahre im Betriebe stehen , mit
dem Appell zum Jahreswechsel zu verbinden.
41 Jubilare waren es auch in diesem Jahre
wieder , darunter 3 , die das 40 . Jubiläum
der Zugehörigkeit zum Betriebe begingen,

Tübingen , 21 . Tez . (Schlafzimmer
zweimal verkauft .) Mit mehr als
einem Dutzend Vorstrafen , die sämtliche aus
dem Gebiet der V e r m ö g e n 8 s ch ä d i >
gung  liegen , hatte sich der verheiratete Wil¬
helm Btt hier aus Reutlingen  erneut
vor dem Schöffengericht Tübingen wegen
Untreue , Betrug und Privat¬
st r k n n d e n s ü l s ch u n g zu verantworten.
Ar verkaufte an einen Arbeiter ein Schlaf¬
zimmer um 300 NM . Ter Käufer bezahlte
das Zimmer in bar , ließ es aber noch einige
Zeit dort stehen , da er sich erst mehrere
Monate später verheiraten wollte . Einige
Tage nach diesem Kaufabschluß kam wieder
ein Arbeiter , dem Bühler das schon verkaufte
Schlafzimmer ebenfalls um 300 RM . ver¬
kaufte . Daneben betrog dieser „Gcschästs-
nmnn " einen Mvbelsabrikanten aus Älten-
stelg um 1873 RM . und stellte noch eine Reihe
Von Wechseln aus , die er mit falschen Namen
unterschrieb . Das Gericht erkannte gegen die¬
sen Volksschädling auf eine Gefängnis-
st rase von zwei Jahren und sechs
Monaten,  außerdem erkannte es noch
auf Geldstrafen von 60 und 150 NM . und
sprach ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aus
die Tauer von drei Jahren ab.

Schwab . Hall , 21 . Dezember . (Groß¬
brand einer Scheuer .) Auf dem
Teurershof , der von dem Pächter Keller
bewirtschaftet wird , brannte , vermutlich in¬
folge Brandstiftung,  eine nahezu 50
Meter lange Scheuer vollständig nieder . Die
Haller Weckerlinie konnte sich nur auf die
Rettung der umliegenden Gebäude beschrün-
ken. Verbrannt find große Mengen Stroh,
Roggen und die gesamte Flachsernte . Der

Gebäudeschaden  beträgt etwa 80000
RM . Der in der Person eines Knechts ver-
mutete Brandstifter wurde in Haft ge¬
nommen.

Heidenheim , 21 . Dez . (1  9 3 7 „ W i lh e l m
Tel !" im Naturtheater .) Die Heiden-
heimer Volksschauspiele haben ihre Stück¬
wahl für das 14 . Spieljahr im Sommer
1937 getroffen : „W ilhelm Teil"  von
Friedrich Schiller wird zur Aufführung kom¬
men . Spielleiter A. HePP  gab in der Mit-
gliederversammlung der Volksschauspiele die
Gründe bekannt für die Wahl des Schiller-
schen Werkes . Tie Volksschauspiele wählten
das beste Freiheitsspiel , das bei seiner ersten
Ausführung 1924 hier nicht nur aus die
Stadtbevölkerung , sondern auch auf die
Landbevölkerung den tiefsten Eindruck machte.

Friedrichshafen , 21 . Tez . (Ein Nnbe >
lehrbarer .) Aus Grund eingehender
Untersuchungen wurde sestgestellt . daß Wer¬
belin W e b e r - Friedrichshofen sich in einer
Form über die Einrichtungen des national¬
sozialistischen Staates äußerte , die nicht mehr
länger ertragen werden konnte . Es wurde
ihm daher zunächst auf Grund seiner politi¬
schen Unzuverlässigkeit mit Wirkung vom
Samstag , 19. Dezember , das Recht zur E i n-
lösung von Bedarfsdeckungs¬
scheinen entzogen.

Riedlingen , 21 . Dez . (Aus dem sah-
rendenZug gefallen .) Aus der Strecke
Neusra -Niedlingen wollte ein Schüler aus
Neufra . der die erste Masse des Riedkinger
Progymnasiums besucht , die Türe des Trieb¬
wagens öffnen . Ta sie sich anscheinend schwer
in den Scharnieren bewegte , leistete sie zu¬
nächst Widerstand , um dann ruckartig aus¬
zugehen . Der Junge hing  einen Augenblick
an der offen stehenden Türe,  dann

versagten ihm die Kräfte und er siel über
den Bahnkörper den Tamm hinunter . Wie
durch ein Wunder hat er dabei keinerlei
ernstlichen Schaden genommen , trotzdem der
Wagen sich in guter Fahrt befand . Nach kur¬
zer Benommenheit raffte er sich wieder auf
und legte den Weg zu Fuß zurück.

Das WeihnaOlsgeWirk der Nmad!
ns ». Stuttgart , 22 . Dezember.

Zum Abschluß des erfolgreichen Einsatzes
der HI . für das WHW . erließ Gebietssührer
Erich Sundermann  an die Schwäb . Hit¬
ler -Jugend folgenden Ausruf:

„Meine Kameradinnen und Kameraden!

Ich wußte , daß bei diesem großen Einsatz
der Hitler -Jugend für das WHW ., der ein
großer Erfolg wurde , an unserer Sammel-
sreudigkeit keine Kritik geübt werden konnte.
In allen Meldungen aus dem ganzen Lande
wird mir berichtet , wie selbstlos ihr euch in
t v.i Dienst gestellt habt . Euer freudiger Ein-
scktz hat alle Volksgenossen mitgerifsen . Ihr
habt gezeigt , daß die HI . mit ihrer soziali¬
stischen Bereitschaft in vorderster Front mar¬
schiert . Den Inhalt dieser Tausenden von
Opferbüchsen , die zum vorjährigen Ergebnis
eine weitere Steigerung erfuhren , legen wir
stolz zu Weihnachten auf den Gaben¬
tisch derNation ."

Eine Ahljpitze als Todesursache
Holzgerlingen Kr . Böblingen , 21 . Dez.

Der 1902 geborene Gottlob Blessing in
Holzgerlingen hantierte an einer abgefchosfe-
neu Patronenhülse und wollte mittels einer
Schuhmacherahle das Zündhütchen entfer¬
nen . Beim Herausstemmen ist die Spitze der
Ahle abaebrockierr und ist dem erst 34iähriaen

SA.und Studenten feiern Sonnwend
Gruppenführer Ladt « und

Stuttgart , 21 . Dezember.
Machtvoll erschallte das Lied der SA . Süd¬

west „Wenn die Fahnen und Standarten " , das
Gerharv Schumann  für die Gruppe gedich¬
tet hat , durch den Festsaal der Liederhalle und
leitete eine der erhebendsten Feierstunden ein,
die die Männer der 119 . Standarte je zusam¬
menführte . „Es gab eine Zeit , in der eine
Saalschlacht für das geistige Leben Deutsch¬
lands wichtiger war als alle Diskussionen so¬
genannter .geistiger Führer '. Denn die Welt-
geschichte Word von Charakteren gemacht und
nicht von geistreichelnden Feiglingen " , rief
Gruppenführer Lud in in seiner Rede.
„Wenn es hart auf hart geht , entscheidet das
Herz  und nicht das Hirn . Mut und Glaube
sind dann mehr wert als Wissen und Bildung ."

Im Mittelpunkt des Abends standen die Ge¬
dichte , die Gerhard Schumann  vorlas.
Seine zündenden Kampfgedichte , seine ironisch¬

witzigen Satiren vom Zeitgenossen Alberndör¬
fer schlugen ein . Kunst kommt aus dem Volk
und wird für das Volk geschaffen . Dieser Abend
wurde ebenso zu einem Erlebnis der Gemein¬
schaft wie ein Marsch oder ein Lager . Schu¬
manns „Sonnwendfeier " riß die Herzen empor
mit ihrem Rhythmus , der aus dem Marschtakt
wucbS.

der fto . Gauleiter spreche«

Die Gaustudentenführung hatte am Samstag
alle Studentenbundesgruppcn des Landes nach
Stuttgart zusammengerufen , um gemeinsam die
Sonnwende zu feiern . Auf dem Kappelberg bei
Fellbach war der Holzstoß geschichtet auf einer
freien Bergwiese . Dort oben stehen schweigend
um den noch dunklen Holzstoß Studenten,
Studentinnen und die Politischen Leiter von

Fellbach . Gaustudentenführer Unger  spricht
zu seinen Kameraden , und dann hält der stellv.
Gauleiter Pg . Schmidt  die Feuerrede . Er
spricht vom alten Symbol des Sonnenwend¬
feuers , wie es unsere Ahnen schon vor Jahr-
tansenden entzündet haben . Fast schien es , als
solle dies Sinnbild verschüttet werden unter
fremden Einflüssen und fremder Herrschaft.
Doch der Führer gab uns die Freiheit wieder,
zurückzufinden zu unserem Volke und seinen
uralten Bräuchen . Und so wie hier lodern in
diesen Tagen überall in deutschen Landen die
Flammen wieder zum Himmel empor , und so
wie hier stehen die Menschen ums Feuer , im
Herzen den Glauben , die Gewißheit , daß das
Licht Sieger sein werde über die Finsternis
uni uns und in uns . So wird das Fest der
Sonnwende zu einem Fest derWende des
aanzenMenschen.  Wenn wir nicht inner¬
lich brennen , so werden wir 's nicht erringen,
nur mit heißem Herzen kommen wir zum Ziel.

Man » durch das linke Auge in den Köpf ern-
gedrungen , was den Tod nach wenigen
Stunden herbeisührte.

Wer kann„auf die Walz"?
Tie Deutsche Arbeitsfront schickt auch rm

kommenden Jahr wieder Handwerksgesellen
aus Wanderschaft nach einem Austausch-
Arbeitsplatz . Zum Gesellenwandern und
Austausch sind folgende Handwerksberufe
zugelassen : Schmiede , Tischler . Stellmacher.
Böttcher , Küfer , Schäffler , Bäcker . Fleischer,
Konditoren , Müller . Friseure . Schneider.
Schuhmacher . Graveure . Bandagisten . Or¬
thopädie - und Chirurgie -Mechaniker . Buch¬
drucker und Buchbinder . Für Bauhandwer¬
ker gelten besondere Richtlinien . Da es sich
um einen Arbeitsplatzaustausch handelt , ist
die Voraussetzung für die Zulassung , daß der
Handwerksgeselle , der wandern will , im Be¬
sitz eines festen Arbeitsplatzes ist und die
Zustimmung seines Meisters hat.

Viehpreise . Ravensburg:  Aelter
Ochsen 500 - 600 , ArbeitS - oder Anstellochsen
450 —560 Kälberkühe 480 , Milchkühe 800
bis 420 . trächtige Kühe 420 —580 . hochträch-
tige Kalbeln 440 — 550 . fühlbar trächtige
400 —460 , Anstellrinder V2—ljährig 120 bis
180 , 1— 1' / -jZhrig 190 —260 NM . je Stück

Schweinepreise . Güglingen  Krei?
Brackenheim : Milchfchweine 10— 15, Läufer
24 —47 .50 NM . — Ravensburg:  Ferkel
8— 17 NM . — Saulgau:  Ferkel 11— IS
NM . je Stück . — Herrenberg:  Milch-
schweine 24 —35 . Läuferschweine 40 —46 RM.
— Kirchheim  u . T .: Milchschweine 14
bis 20 . Läuser 30 - 42 RM . — Vaihin -
gen - Enz:  Milchschweine 22 —34 RM . —
Ulm:  Milchschweine 11— 16 RM.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 19.
Dezember . Großverkauf : Obst:  Edeläpsel
25— 35 , einheimische Tafeläpsel 22 —28 . aus-
ländische netto 20 —32 , Kochäpfel 15— 20 , ein¬
heimische Tafelbirnen 20 —35 , ausländisch«
netto 28— 30 , Kochbirnen 15- 18 , Walnüsse,
ausländische , netto 28 —40 , Haselnüsse aus
ländische netto 35 , Orangen netto 14 —20
Pfg . jür je Kg .; Gemüse:  Kg . Kar¬
toffeln 3,3 , 1 Stück Endiviensalat 5— 12.
'/2  Kg . Wirsing ( Köhlkraut ) 6 — 7 , Vr Kg.
Weißkraut (rund ) 5—6, Vr Kg . Rotkraut 6
bis 7, I St . Rosenkohl 10— 18, Vr Kg . Rosen¬
kohl 20- 25 , V- Kg . Grünkohl 10— 12, V- Kg.
Note Rüben 7— 8, V2 Kg . Gelbe Rüben
(lange Karotten ) 7—8, 1 Bd . Karotten , runde
kleine 20— 22 , V- Kg . Zwiebel 6— 8, 1 Stück
Gurken , große 40 — 70, 1 St . Rettich 4— 8,
1 Bd . rote Monatrettich 12 — 15, weiße 15
bis 20 . 1 St . Sellerie 6—20,Kg.  Schwarz,
wurzeln 25— 35, V- Kg . Spinat , hiesiger , ge-
putzt 20- 25 , 1 Stück Kopfkohlrabi 5- 15,
Vr Kg . Weiße Rüben 4— 5 Npf . Als Klein¬
handelspreise gilt ein Zuschlag bis zu 33
Prozent zu den Großhandelspreisen als an¬
gemessen . Die Bruttopreise für Auslands¬
ware liegen lO— 12 Prozent unter den an¬
gegebenen Nettopreisen . Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich . Her-
kauf befriedigend.

HoehlauSrs« « ,
vs»
Van «Trust

Urheberrcchlsschiitz durch VcriagSaiifialt Manz , München

20 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Unschlüssig steht Toni eine Zeitlang und überlegt , was
er tun soll. Mit Einbruch der Dunkelheit , kommt sehr
wahrscheinlich der Lump , um seinen Raub zu holen . Also
auf die Lauer legen und warten ! Hinter den Haselnußstan¬
den wird zwar Monika die Minuten zählen , bis er kommt.

Toni zieht sich in eine geschützte Stellung zurück und
wartet . Dunkelheit umhüllt ihn , Stunde um Stunde ver¬
rinnt , man Hort sie schlagen vom Dorf herauf . Wie lang
doch so eine Nacht ist, wie kalt und totenstill . Toni ver¬
treibt sich die Zeit damit , auf die Geräusche der Nacht zu
horchen . Sie kommen aus der Tiefe des Tales , aus dem
Wald , aus den Schrunden und Schluchten der Berge . Selt¬
same, geisterhafte Geräusche, wie sie nur die Bergnacht
kennt.

Der Jäger hat seine Hände um das kühle Metall der
Flintenläufe geklammert . Die Kühle tut ihm wohl , denn
alles an ihm ist heiß und voll drängender Erwartung auf
das Große , Ungeheuere , das da kommen muß . Er sagt sich
die Worte vor , die er rufen wird:

„Halt , Lump , oder es kracht !"
Und dann wird er ihn vor gespanntem Gewehr in das

Dorf führen , vielleicht um die neunte Stunde , wenn die
Glocken zum Hochamt läuten . Die Leute können dann
schauen und Zeuge sein von der ersten kühnen Tat eines
jungen Jägers.

Jawohl , er wird hinter ihn: gehen, das Gewehr unterm
Arm , den Hut ein wenig keck aufs linke Ohr gedrückt.
Schärfe und Ernst wird er in seinen Blick legen und Breite
vnd Gewicht in seinen Schritt . Vielleicht kann man den
Weg am Brandlhof vorbei nehmen . Dann weiß Monika
gleich, warum er nicht hat kommen können.

Stunden verrinnen , der Jäger wartet und horcht in die
Stille hinein . Plötzlich hört er nichts mehr , eine Weile ist
alles um ihn her versunken und untergetaucht.

Da fährt er erschrocken von seinem Nickerchen auf , öffnet
die Augen , just in dem Augenblick, als oben am stern¬
bestickten Zelt sich eine Schnuppe löst und in weitem Bogen,
gleich einer Feuerrute , in den dunklen Wald hineinfährt.

Sich schnell besinnend , daß man sich da etwas wünschen
müsse, schreit Toni laut und aufgeregt : „Monika — daß
ich mit der Monika zusammenkomm . . ."

Er erschrickt vor dem Hellen Klang seiner Stimme und
denkt si 1, wie doch dieser Wunsch unnötig war , denn sie
haben es sich doch gegenseitig schon oft genug versprochen,
daß sie Zusammenkommen wollen . Wenn er nur erst ein¬
mal fest angestellt ist als Jagdgehilfe . Im Mai wird er
zwanzig Jahre , bis dahin kommt der Graf aus Ungarn
zurück und wird ihn sicher befördern . Bis dahin aber muß
seine Liebe zu Monika geheim bleiben.

Am östlichen Himmel bekommen die Sterne schon einen
matteren Glanz.

Horch, ist da nicht eben ein Geräusch gewesen?
Jede Muskel im Körper des Jägers ist angespannt . Jetzt

sieht er zwischen dem finsteren Gezweig eine schattenhafte
Gestalt vor sich auftauchen.

„Hall !" Mit jähem Ruck hat Toni die Büchse au die
Wange gerissen. „Keinen Schritt mehr !"

„Jesses , der Toni " , stammelt Büchlcr erschrocken. Dann
versucht er ein heiseres Lachen. „Sei so gut und brenn mir
eine naus ."

Es ist seit jener Szene in der Hütte wieder das erstemal,
daß Büchler und Toni sich begegnen.

Toni läßt das Gewehr sinken.
„Was willst denn du in meinem Revier ? " Das klingt

nicht freundlich.
„Jetzt will ich nix mehr . Ich sch, daß du aus dem Posten

bist. Wirst sie ja gesehn hab 'n, die Schling ."
Toni bohrt den Blick in das vom Dunkel verschleierte

Gesicht des andern

„Die Schling Hab ich freilich g'sehn und was drin g' fangt
war , Hab ich auslassen . Aber wie weißt du Bescheid in
meinem Bezirk — grad du ?"

„Ich bin gestern nachmittag von der Heindlschlucht rüber
und Hab halt den Weg abkürzt und da Hab ich die Schlinge
g' sehn. Ich Hab g'wußt , daß du samstags allweil heim¬
gehst, so Hab ich mir halt denkt, schaust einmal nach in aller
Früh und legst dich auf die Paß , daß er dir nimmer aus¬
kommt, der Lump , der niederträchtige . Wenn einer mit der
Buchsen zum Wildern geht , da Hab ich noch Achtung . Aber
mit der Schlinge fangen , das ist gemein ."

Toni wendet sich zurück in das Dickicht und nimmt die
Schlinge an sich.

„Für diesmal geb ich das Warten auf . Der Lump hat
sicher schon was in der Nase ."

„Gehst heim ?" fragt Büchler harmlos . '
»Ja , jetzt geh ich heim ." ^ _
Toni wirft die Büchse hinter den Rücken und nimm ! die

Richtung gegen den Wald.
Büchler bleibt zurück, nagt mit den Zähnen an der

Unterlippe und nimmt dann plötzlich das Gewehr von der
Achsel.

„Wie ich den Kerl haß " , zischt er in ohnmächtiger Wut.
Er hebt das Gewehr an die Wange , nimmt den dunklen
Schatten , der da über das Geröllseld hastet , aufs Visier,
sein Finger krümmt sich. Da raschelt es im Gebüsch. Er«
schrocken läßt Büchler die Waffe «sinken und starrt dem
Steinmüllcr Bartl ins Gesicht.

„Bist du verrückt !" zischt der ihm zu.
„Wo kommst denn du her ?" fragt Büchler.
„Wo werd ich denn Herkommen? Die ganze Nacht bin

ich da drin gelegen in den Koppen und Hab mich net rühren
können . Der Toni paßt auf wie ein Luchs ."

„Hältst ihn kalt g'macht ."
„Nein , dös kann ich net . Wenn er mir einmal im ofs'nen

Kampf gegenübersteht , dann soll's knallen . Aber auf einen
Menschen schießen, der ahnungslos dahiugeht , das kann
ich net ."

(Fortsetzung folgt .)



bleim unckk'smilis HausivirtscZisktDie deutsche Frau
Die Heimat vergißt euch nicht!

Bunte Weihnachtskisten für untere kkuslanddeutjchen
Alljährlich in den Adventswocheu weht

ein weihnachtlicher Tust durch die ArbeitS-
räuine der A u s l a u d s o r g a n i s a l i o u
der NSDAP.  in Berlin . Täglich werden
Kisten und Päckchen ins Hans getragen. In
jedem treten Winkel stapeln »'ich die kleinen
und großen Lptergaden Festgrüße an un¬
sere Landsleute in der Fremde.

.Sie lressen uns zwar ini schönsten Weih¬
nachtstrubel an " empfängt mich die Gau-
frauenschastsleiterin der AuSlandsorgani-
sation . aber kommen Sie mit hinunter . Sie
sollen auch diese Ueberraschung erleben. Wir
hatten >a nicht geahnt, mit welcher Gebe-
freude und Begeisterung unsere Frauenschas-
ten unsere Anregung aufgreifen würden.
Vor einigen Monaten schon haben wir hier
in Berlin gelegentlich einer Führerinnen-
besprechung auch an unsere Betreuten drau¬
ßen gedacht. Sie entsinnen sich wohl noch,
daß wir im vergangenen Jahre lju Weih¬
nachten Bücher hinausschickten. die unsere
Frauen gesammelt hatten. Für dieses Jahr
wurde der Vorschlag gemacht, unsere Aus¬
ländsdeutschen nicht nur mit Büchern, son¬
dern auch noch mit sonstigen geeigneten An¬
denken aus der Heimat zu erfreuen."

Nun sind wir in den unteren Räumen an¬
gekommen. wo die Gaben sortiert werden.
Ta find zum Beispiel Heidebilder. Heimat¬
mappen aus verschiedenen Gegenden Deutsch¬
lands . und auch eine Berchtesgadener
Lhristbaumkrippe ist angekommen. AuS Hei¬
ligenstadt sind Besen und Bürsten vertreten.
Sonneberger Puppen und Stofftiere . Mün¬
chener Keramik. Tölzer Krüge und Körbe.
Der Gau Schlesien schickte 28 selbstgefertigte
Kinderliederbücher. Auch Jenaer Glas . Meiß¬
ner Porzellan , Zinnteller . Klöppelspitzen.
Honiggläser und Spargel aus Hannover —
es läßt sich gar nicht alles aufzählen.

..Wenn nur auch nicht an eine so reiche
Weihnachtsstube gedacht hatten , so hatten
wir uns doch ungefähr dieses Bild vorge¬
stellt, als wir „Typisches aus der Heimat"
vorschlugen. Wir wissen doch, wie unsere
Landsleute draußen an allem hängen, was
aus der Heimat kommt, was an die Heimat
erinnert . Und gleichzeitig sollen sie dadurch,
daß alle diese Dinge von Frauen gearbeitet
oder ausgewählt wurden , die ebenso wie sie
um Kind und Familie sorgen müssen, ein
besonders tiefes Gefühl der Verbundenheit
bekommen."

..Ich glaube, wir werden auch in diesem
Jahre viel Freude bereiten können. Und
nicht allein das — auch helfen. Und damit
kommen wir auch gleich zu Ihrer Frage:
nach welchen Gesichtspunkten  wir hier
die Auswahl treffen. Das sieht zunächst sehr
schwierig aus . wenn man vor diesem bunten
Durcheinander steht. Aber wir sind von vorn¬
herein von ein paar Grundgedanken ausge¬
gangen. Wir teilten unsere Empfänger ein
in europäische Länder und weitabgelegene,
d. h. solche, in denen viele Dinge unserer
selbstverständlichen Zivilisation selten und
sehr teuer sind. Außerdem unterscheiden wir
noch Notstandsgebiete. Dorthin , wie in
Polen etwa, gehen die warmen Wintersachen,
Konserven und solche Dinge. Nun die ande¬
ren Geschenke. Dorthin , wo man den Tan¬
nenbaum nicht kennt, schicken wir diese hüb¬
schen siebensternigen Leuchter. Nach Bra¬
silien.  wie überhaupt Südamerika
gehen viele Werkzeuge und praktische Haus¬
geräte . die wir aus dem Rheinland bekamen.
Im übrigen machen wir für alle Ortsgrup¬
pen draußen möglichst bunte Weih¬
nachtskisten  zurecht , damit sie bei ihrer
Feier ein recht vielseitiges Bild der Heimat
..ausbauen " können.

Wer kann es auch so gut wie sie mitfüh¬
len. was solche Liebesgaben aus der Heimat
in der Fremde bedeuten. Und andererseits
empfinden sie es besonders dankbar , daß
auch von den ärmsten Gauen , und gerade
von diesen, oft die schönsten Spenden ein
trasen ." I--6.

Ls darf nichts„verbuttert" werden!
TaS Weihnachtsfest ist zwar an sich nicht

ein Fest des Essens, aber die zahlreichen
kranken Bäuche nach den Feiertagen erzählen
genug davon, daß inan es immer wieder
liebt, sich zu Weihnachten mit allerhand
schweren und köstlichen Dingen vollzustopfen
und es sind nicht nur die Kinder, die so um
vernünftig viel und alles durcheinander
essen.

Das Weihnachtsjest wird also doch gern
als Gelegenheit benutzt, eine besonders reiche
Tafel zu decken. Soll sie dieses Jahr aus
irgendwelchen Sorgen heraus weniger gut
und reichlich missallen? Zu Weihnachten
scheint das ..Fettproblem " wieder besonders
aktuell zu werden und die übereifrigen Haus-
iranen rechnen und rechnen schon lange, wie
sie die Butter diesmal einteilen werden.

Wenn man die Statistiker fragt , sind
eigentlich alle Fettsvrgen recht überflüssig.
Ti">- Leute behaupten nämlich mit ihren un¬

bestechlichen Zahlen, daß wir augenblicklich
nicht nur ebensoviel, sondern weil mehr an
Fett im Jahre verbrauchen, als es im letzten
Vorkriegsjahr der Fall war . Tatsächlich kam
im Jahre I9!3 auf den Kopf dee Bevölkerung
ein Fettverbrauch von rund l8 Kilogramm,
während heute ein jeder von uns jährlich
22.4 Kilogramm Fett verzehrt. Wir haben
also gegenüber 1913 heute einen gesamten
Jahresniehrverbranch von 260 Millionen
Kilogramm. Warum reden wir da eigentlich
noch von den „goldenen Zeiten" der Vor¬
kriegsjahre. wenn wir heute mit unserer
größeren Nation Butter nicht zufrieden sind?
Vielleicht liegt der vermeintliche Fettinangel
aber daran , daß wir die vorhandenen Fett¬
vorräte nicht genügend auswerten.
vielleicht wird hier und da immer noch But¬
ter ranzig, weil sie nicht kühl genug ausge¬

stellt wird, oder das selte Fleisch wird jvrl-
geschnitten und verschwindet im Mülleimer.

Bleibt wirklich überall das Kochwasser von
Eisbein Pökelkamm und Rinderbrust erhal¬
ten. um dem Gemüse zugefügt zu werden?
Wird die fette Brühe vorher äbgeschöpst. ehe
sie aus den Tisch kommt? Von den fetten
Hammelkoteletts kann das ..ungenießbare"
fette Fleisch noch in der Küche abgeschnitten
werden. Es wird , zusammen mit anderen
Fettresten, in einem Steintops aufbewahrt,
klein gewirbelt und ausgebraten.

Schon beim Einkäufen kann sich eine Haus¬
frau überlegen, wie sie das Fleisch am vor-
teilhastesten verwertet . Mageres und Fettes
gesondert. Schließlich kommt es auch ans die
Art der Zubercitung an . In den feuerfesten
Formen kann man viele schöne Gerichte Her¬
stellen. zum Beispiel auch Fischfpeisen. die
dann gar nicht so viel Fett wie sonst ver¬
brauchen. —

Es handelt steh also gar nicht darum,
weniger Butter zu essen sondern die vor¬
handenen Fettvorräte besser anszu-
nutzen,  und das ist doch wirklich nicht zu¬
viel verlangt.

Anter dem Lichterbaum
Von rViltielw 8evu88eil

O. die schönen Christbamnsachen.
Tausend schier in tausend Farben.
Alles, was nur wahr zu machen.
Putz und Flitter, ganze Garben.
Aber Kinder, merkt euch immer:
Zwischen Reis und Silbersträhnen.
Zwischen Gold und Sternenflimmer
Glitzern wohl auch Tränen. Tränen
Ja . in manchen Stern aus Butter.
In die Lust der Honigwaben
Fiel die Träne einer Mutter . . .
Denkt daran, ihr Mädchen. Knaben!

IA»s dem WUHelm-SchiUscn-Biiili. DciMche Vor-
laasanstalt. LüittaarU
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Bücher für den Weihnachtstisch
Unvergängliche Werte der nordischen Nasse

sind in den alten Heldensagen und Mären ge¬
staltet. Aus ihnen spricht heute noch mit ein¬
dringlicher Beredtsamkeit die kämpferische, kühne
Seele des nordisclzen Menschen, sie spiegeln aber
auch die Welt seiner Sehnsucht und die Weite
seines Weltbildes. Diese alten Mären von Wie¬
land dem Schmied, von Walter und Hildegunde,
von König Nother von den Amelungen. Nibelun¬
gen und Hegelingen sind mehr als Sagen einer
fernen Zeit, sie sind ewiggültige Spiegel einer
Nassenseele. Ihre Kenntnis dars deshalb nicht
dem Zufall überlassen bleiben. Jeder deutsche
Junge, jedes deutsche Mädchen soll sich in sie
versenken, nm aus ihnen ein Bild zu gewinnen,
was unsere Borfahren waren und zu welch einer
inneren Haltung sie uns verpflichten. In einer
sprachlich meisterhaften »nd kraftvollen Art er-
zählt uns Gvtthold Klee die deutschen
Heldensagen  nach den alte» Quellen. A
Nolofs schmückte das 371 Seiten starke Buch, das
i,n Verlag C. Bertelsmann >n Gütersloh um
NM. 3.80 erschiene» ist. mit Bildern. Es gehört
zu den schönsten und dankenswertestenGesehen-
ken. die man der deutschen Jugend maclzen kann.

Ein liebenswerter Erzähler und Plauderer ist
Eugen Geiger  der als Studiendirektor im
Ruhestand in Feuerbach lebt. Wir verdanken ihm

manche wertvollen heimatkundliche» Schriften
und Aufsätze. Im Fleischhauer- und -Spvhn-Verlag
in Stuttgart erschien jetzt, gerade noch recht zur
Weihnachtszeit, ein freundliches Buch „A u s
Schneider Bohns sieben Schubla-
d e n". Dieser Schneider Bohn hat einmal ge¬
lebt: er war ein richtiger Märchenonkel und die
köstlichen Märchen und Fabeln, die Eugen Geiger
hier ausgezeichnet hat. hörte er als Knabe in
Schneider Bohns Dachstüblein. Jetzt erscheinen
diese scinsinnigen Märchen. Fabeln und Legenden,
niit denen der Verfasser einst seine Schüler er¬
freute, in einem schmucke» bebilderten Buch. daS
allen Kindern Freude machen wird

Wißt ihr, wie die Nationalflagge von Eam-
bvdscha oder von Mandschukuv aussiehl? Kennt ihr
die Leichtathletiksiegcr der Olympischen Spiele von
1896 bis 1936? Wißt ihr. wie es im Innern eines
englischen Unterseebootes aussieht oder welches die
wichtigste» Typen der deutschen Zeppelinlnstschisse
von LZ. I bis LZ. >29 waren, oder wie das Fern-
sehen zustandekommt? Wer traut sich ein seetüch¬
tiges Modellschiss zu bauen? — Viele Fragen aus
einmal. Aus diese und noch viel mehr gibt euch
das prächtige Jungenbuch von Natur, Sport und
Technik„Dsi r ch die weite Welt"  erschöpfend
Antwort. Es enthält rund 400 Bilder, ist bei der
Franckh'schen Verlagshandlung in Stuttgart er-

schienen und kostet in Leine» 5.60 NM. Es tsl
ein rechtes Festgeschenk, das Beschäftigung und
Unterhaltung für Monate gibt Da gibt es packende
Erzählungen aus aller Herren Länder, das Neueste
aus der Technik, und vom Sport von Flugzeugen
und Rennautos, vom modernen Heerwesen, von
Jungen >m Heim und auf Fahrt. 41 Bilder und
mehrere Aufsätze sind allein dem neuen Zeppelin
gewidmet. Auch der Bastler findet reiche An¬
regung. Kurzum ein Buch wie eS sich ein rechter
Junge nur wünschen kann.

„Es ist ein Brauch von Alters her: wer Sor¬
gen hat, hat auch Likör"! Wer kennt nicht diesen
weisheitsvollen Spruch unseres unvergänglichen
Wilhelm Busch.  Wer möchte nicht am lieb¬
sten die sämtlichen Werke dieses großen deutschen
Humoristen, dieses lachenden Philosophen besit¬
zen? Die Verlagsbuchhandlung Friedrich Basser-
mann-München bietet jetzt dem großen Freun¬
deskreis des Maler - Dichters eine prächtig aus-
gcstattete und trotzdem äußerst wohlseile Jubi¬
läumsausgabe des großen Wilhelm-Busch-Albums
„Humoristischer Hausschatz ". das in sei¬
nem schönen Leineneinband nicht weniger als 25
Bildergeschichten und 1500 Zeichnungen des gro-
ßen Humoristenenthält. Dieses Buch, das heute
nur noch 12 50 NM. kostet, ist eine wahre Haus¬
apotheke des guten deutschen Humors. Das Werk
enthält die bekannten großen Bildergeschichten
Wilhelm Büschs: Die fromme Helene. Püsch und
Plumm. Pater Filuzius. die drei Knopp-Geschich¬
ten, Fipps der Asse. Maler Klerel. Balduin Bäh¬
lamm und daneben einige köstliche kleinere
Sackzen Dieses Buch gehört in jedes- Haus. ES
birgt einen unerschöpflichen Sclzatz von Lebens¬
weisheit. eine Fülle von kernigem Witz und
warmherzigenHumor. Büschs heitere Philosophie
ist wie keine andere berufen, den Leser über die -
kleinen Nergernisfe deZ Alltag-? zu erbeben und
ihm das befreiende Lachen zu schenken, das aus
geistiger Ueberlegenheitkommt. Die schöne und
überaus preiswerte Jubiläumsausgabe wird sich
sicher viel neue Freunde erwerben.

Qklgar 0 r u o b e r.

Schenkende Liebe
Die Liebe vermag uns loszulösen von Zeit

und Raum , wir vergessen, wenn wir lieben.
Kummer und Sorgen.

Wenn wir aber unser eigenes Ich abgetan
haben, dann bekommen wir den Blick für die
Sorgen und Nöte des anderen , und so wird
unsere Liebe notwendig eine schenkende, sich.
opfernde Liebe. Ja . sie begehrt förmlich da¬
nach, Ansschau zu halten nach Schmerzen, die
sie lindern , nach Tränen , die sie trocknen,
nach sorgengesurchtenStirnen , die sie glätten
kann, und sie ist überglücklich, wenn ihr ein
Händedruck, ein dankbarer Blick, ein gutes
Wort sagt: Du hast mir geholfen.

Man sagt uns Frauen nach, daß wir Mei¬
sterinnen des Schenkens seien. Daß wir die
Art . wie wir eine Gabe überreichen oder
auf dem Weihnachtstisch aufbnueu . so einer
hohen Kunst erhoben hätten.

Beweisen wir auch au diesem Christfest
wieder, daß mir das Schenke» von Grund
auf verstehen. Daß wir unmittelbar mit dem
Herzen fühlen, welche Gabe willkommen ist.

Durch diese Liebe und gegenseitige Hilfs¬
bereitschaft. durch dieses Hin und Her an
Geben und Danken wird der wahre Frieden,
die wirkliche Gemeinschastgeboren, und eine
HerzeuSfröhlickikeit blübt aus. die das scbvujle
Echo aus die Opserwilliakeit ist und uns un¬
endlich reich und glücklich macht.

Kleine Ratschläge für die Krau
F r i ! chg e st r i che n k Fußböden wüsche

man vor dem Gebrauch mehrere Male mit kal¬
tem  Wasser ab der Anstrich wird dann sehr viel
baltbarer sein. 'Selbstverständlich muß man die
Bödkn vor dem Geörmich gonz t r o ete n oöremen.

Stocks ! ecken  entsernt man ans der Wäsche,
indem man die stockig gewordenen Stellen in
Essig  legt . Wenn die Flecken verschwunden sind,
wäscht man mit klarem Wasser nach, um die Eyig-
spnren z» entfernen. Das Mittel emvflehlt sich,
weil es nicht allzu scharf ist und die Wäsche nicht
angreift. Besonders eignet es sich sür seine
Taschentücher und Garnituren.

Brandflecken aus weißer Wäsche
entfernt man. indem man die Wäsche mit kaltem
Wasser anfeuchtet, mit Salz bestreut und in die
Sonne legt. Nach einigen Stunden sind die Flec¬
ken verschwunden.

Suppenslecken  entsernt man aus Woll¬
stoffen durch Abreiben des Stoffes mit einer
Mischung von gleichen Teilen Terpentinöl und
Benzin. Ein nachträgliches Auswaschen der
Fleckenstellen mit warmem Seifenwasser flr
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